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Iv . — Es War ein Unerhört eindrucks - 8
voller Bericht, den am Samstag im Ber- Z
liner Sportpalast der Reichsminister fürZ
Bewaffnung und Munition , Pg . Albert Z
Speer , über die Leistungen, die Erfolge Zund den Stand der deutschen RüstungZ
erstattete. Auch wenn die Zahlen , die er Zdabei nannte , aus verständlichen Grün - Zden nur Vergleichszahlen sein konnten , -
so lassen sie so klar und deutlich die ge - V
waltige Stärkederdeutsche .nZ
Rüstung erkennen , wenn man Weib. V
daß auch schon vor der totalen Mobil- 8
machung i es Volkes sie eine machtvolle I
Höhe erreicht hatte . Nicht nur wurde Z
der Umfang der bereits vorhandenen Z
Bewaffnung bedeutend gesteigert , die D
einzelnen Waffen Verbeffert , es wurden Z
vielmehr noch neue, schlagkräftige undZder Ausrüstung unserer Feinde weitZüberlegene Waffen geschaffen. z

Die Männer — Arbeiter , Ingenieure 8
und Wirtschaftsführer —, die dieses 8
Werk vollbracht haben, können wirklich !
stolz sein auf ihre Leistung , die . wie Pg . -
Speer feststellte, die Forderungen des -
Führers nicht nur erreichte , sondern Iteilweise wesentlich übertraf . Sie haben. 8
als der Ruf des Führers an sie erging, 8
nicht etwa klug geschwätzt. Bier - oder -
Weintischstrategie getrieben oder gar ge- -
meckert, sondern gedacht , geplant, zuge- D
packt und gehandelt. Denn sie wußten. -
daß auf sie die Front schaute , auf ihre -
Arbeit wartete , und sie waren und find Z
von dem Willen durchdrungen, ihren -
Beitrag zum deutschen Endsieg, an den -
sie glauben, mit der T at zu leisten . Das Z
deutsche Volk ist stolz auf sie, und es -
freut stch der hohen Auszeichnung, bie¬
der Führer neun Männern der Rü - Zstungswirtschaft und der OT . — st'iufV
Arbeitern und vier WirtschaftSsührern-
— durch bewährte Frontkämpfer hat zu- Z
teil werden lassen . Das deutsche
weih aber auch, dab die gewaltig« Lei- Z
ftung der deutschen Rüstungswirtschaft. Z
die . wie Pg . Speer weiter fesistellte. 8
noch fteiqerungssähigistundZ
noch gesteigert werden wird . R
nach dem Wort von Dr . Goebbels, ein 8
Faustpfand des deutschenSie - D
gesist . Eines der Faustpfänder , die der Z
deutschen Wehrmachtund dem deutschen 8
Volk die Waffen in die Hand drücken. Z
den Sieg zu gewinnen. Z

Ein anderes Faustpfand sind der !
Glaube an und der Wille zum -
deutschen Endsieg . Sie haben Dden deutschen Soldaten zu den gewal- Z
tigen Si . aen in den hinter uns liegen- W
den beinahe vier Jahren des Krieges Z
befähigt, sie haben ihn stark gemacht. -
auch den Rückschlägen ungebrochen und -
»»erschüttert standzuhalten, die wir in¬
dem ersten Halbjahr 1943 erfahren -
mußten . Sie haben den deutschen RÜ- Z
stungsarbeiter zu den machwollen Lei- Z
stungen angespornt , von denen uns der V
Bericht Speers Kunde gab; sie geben¬
den deutschen Volksgenoffenin den vom -
Bombenterror der anglo-amerikanischen V
Mordbrenner heimgesuchten Gebiete die -
seelische Kraft zum Nichtunterkriegen- Z
lassen ; sie müssen auch für die übrig « ZHeimat der Antrieb bei all ihrem tag- -
lichen Tun fein. 8

Diese Faustpfänder , die wir uns selbst V
geschaffen haben und täglich neu s ^ af- Z
fen müssen , setzen wir den Zerstöruugs - Z
absichten des jüdischen Verbrecherkom - V
plotts entgegen, das uns und die euro» Z
päifche Kulturwelt bedroht. Wir unter- V
schätzen den heimtückischen VernichtungS» Z
willen dieses kriminellen Klüngels , der
die feindlichen Völker für seine Herrsch»
gier gegen uns ins Feuer hetzt, keines¬
wegs. aber wir wissen , daß er nicht un¬
überwindlich ist. Denn wir sind ent»
schloffen, ihm nicht wieder den Gefallen
von 1918 zu tun und uns ihm auf di«
Schlachtbank zu liefern. Wir sind viel¬
mehr entschlossen, di« jüdische Ge¬
fahr radikal z » beseitige » ,
ohne uns von Sentimentalitäten und
verlogenen Humanitätsphrasen irre¬
machen zu lassen .

Radikale Kampfentschlos¬
senheit . das ist also das dritte
Faufchfand unseres Sieges . Nicht vom
Frieden reden, sondern für ihn käm p-
fen müssen wir ; dann gewinnen wir
ihn mit dem deutschen Sieg . Und der
wird am Ende dieses Krieges stehen.
Beweisen wir es unseren Feinden , in¬
dem wir alle , nach dem Vorbild unserer
Loldaten an der Front und nach dem
Vorbild unserer Rüstungsarbeiter , wo
immer auch sie still und unermüdlich
täglich ihre schwere Pflicht erfüllen,unsere Arbeit darauf ausrichten.

Und setzen wir unser ganzes Ver¬
trauen aus den Führer : er wird die 8
richtige Entscheidung über die kommen- -
den Geschehnisse schon treffen. Denn er D
ist der höchste Garant unseres ß
Sieges .

Beweis unbedingter

Europa unter starkem Eindruck -er Sportpalast-
reden - Nachhaltige Wirkung -er Feststellungen

Berlin , 7. Juni .
Die graste Sportpalaftkundgebung hat in

der Presse der Welt ein lebhaftes
Echo gefunden. Die Rede des Reichs -
ministerS Dr. Goebbels wird allgemein als
Ausdruck des Siegeswillens
und der unbedingten Siegeszu¬
versicht des deutschen Volkes
gewertet. Zu dem Bericht des Reichsmini-
fters Speer stellt die Presse fest , daß er ein
Zeichen der «ndeugsamen deutschen Kraftund Kampfentschlossenheit sei und einen
überzeugenden Eindruck von den über¬
ragenden Leistungen der deut¬
schen Rüstungsindustrie hinter-
lassen habe.

Die gesamte römische Presse
veröffentlicht die beiden Reden von Reichs¬

minister Dr . Goebbels und Speer in größ¬
ter Aufmachung. Die großen vierspaltigen
Überschriften unterstreichen das gewal
tige deutsche Rüstungspoten
tial . „Die deutsche Rüstungsproduktion
so heißt es in der Zeitung „Voce d'Jtalia '
hat in diesem Jahr Rekordziffern erreicht " .
„Die Soldaten der Achse werden immer
mehr und wirkungsvollere Waffen bekom¬
men"

. schreibt „Messaggero " . Die beiden
Reden, schreibt Gahda in der Sonntags¬
ausgabe des „Giornale d 'Jtalia " , umrei¬
ßen die Stellung Deutschlands und der
Achse gegenüber dem neuen Abschnitt des
europäischen Krieges. Sie geben dem u n
erschütterlichen Willen der
Achsenmächte Ausdruck , bis zum Sieg
zu kämpfen , und zeigen weiterhin die Fä¬
higkeit . diesen Willen auch durch wirkungs-

Luftziek: Zndustrjewerke Gorki
S» met Tssell K Sowietpanzer- Sake« Eastboorne angegrlsten

Nus dem Führerhanptguartier ,
de» 7. J « ü.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt
bekannt :

Feindliche Angriffe am Kuban-BrÜcken-
kopf und sütstich des JlmenseeS wurde« er¬
folgreich abgewehrt .

I « der vergangenen Rächt griffe« stark
Kampssliegerverbtinde erneut die Industrie -
Werke der Stadt Gorki an. Bei gute« Sicht-
Verhältnisse« wurde« zahlreiche Bomben¬
volltreffer in den Werkamage« des bedeu¬
tende« Rüstungszentrums erzielt. Ein
Flugzeug wird vermißt.

Die Luftwaffe versenkte vor der
SaukasuSküste zwei feindliche Schnellboote
und einen Unterseebootjäger.

Am 5. und K. Juni wurden an der Ost¬
front 8S Gowjetflugzruge ver¬
nichtet.

Schnelle deutsche Kampfflugzeugegriffen
gestern im Ti' fflug kriegswichtige Ziele der

füdenglifche » Hafenstadt Eastbourne
mit sichtbare« Erfolg an.*

Starke Verbände deutscher Kampfflug¬
zeuge starteten in der Nacht zum 7. Juni
erneut zum Angriff gegen das Panzer -
wagenwerk ..Molotow " in Gorki .
Während der späten Abendstundenbis kurz
vor Mitternacht fielen Bomben aller Ka¬
liber in den Zielraum , der durch Leucht¬
bomben so erhellt war , daß man alle
Einzelheiten Kar erkennen konnte . Zudem
erleichterte auch das ausgezeichnete Flug¬
wetter bei völlig wolkenlosem Himmel die
Orientierung . Verschiedene Montagehallen
erhielten wieder schwere Bombentreffer.

Wirkungsbilder von den beiden ersten
Angriffen auf das Panzerwagenwerk zei¬
gen , daß zwei große Montagehallen und
eine Schmiedewerkftatt völlig ausge¬
brannt sind , während andere Werkhallen
und Gebäude ebenfalls zahlreiche schwere
Bombentreffer ausweisen . >

volle Rüstung zu un¬
terstützen. Italien
wird , so schließt Gav-
da seine Ausführun¬
gen . di« Schwierigkei¬
ten der augenblick¬
lichen Kriegsentwick¬
lung mitderselben Fe¬
stigkeit und ruhigen
Entschlossenheit tra¬
gen. wie Deutschland
die Schwierigkeiten
desvergangenenWin¬
ters überwunden hat.
Die Reden der beiden
Minister sind die beste
Antwort aus die
feindlichen Prahle¬
reien . schreibt „Povo-
lo di Roma" . Damit wird dem Feind die
letzte Jllussion genommen, daß das gewal¬
tige Rüstungspotential Deutschlands mit
Bombenangriffen vernichtet werden könnte.

Auch in der
rumänischen Presse

nehmen die Reden von Reichsminister Dr.
Goebbels und Speer einen weiten
Raum ein. Di« Zeitung „Universul"
sieht in ihnen einen Beweis für die
üngeheureKraft . über die das Reich
verfügt. Der Berliner Berichterstatter des
Blattes meint, die Zahlen seien so impo¬
nierend. daß sie in keiner Weise von den

W

Soldaten vkroo LüstQllgssrdetter
^ ckLÜllc- cker (Zroük .uiickgebuQg a» vergangenen Landtag ln» berliner
Sportpalast tsnck cks telerllcke Vsrlslkung von Kltterkrsuren rmn
Kriegsvercklevstkreur an kükrenäs KILnner rler «Zeutscdev kürtuny .sovl « en dockvercksate küstungssrdelter statt , ttervorrsgencke Sol¬
daten nnä l 'rSger KScdstsr lapkerkeltssnsrsicknnngen nslunsn äls Ltirung ,vor . Unseröllki relgt : Qenerslodsrst (Zuckerl » n . cker Isspolc- '
tour cker kanrervaKs unck l 'rager ckes Lickenlsuds rum kUttsrlcreur cker
Llsernen Xreures . überreicht cksm trüberen Scdlosser unck Betriebsleiter

ln cker kanrerkertlgung Lavstrbl ckas bltterbreur .
^ uknabme : kresse -ttoSmann .

phantastischen Ziffern . übertroffen werden
können , die England und die USA . über
ihre Rüstungen lancieren. Niemals bis
jetzt, so bemerkt das Blatt zü der Rede von
Dr . Goebbels, hat sich ein deutscher Staats¬
mann so energisch gegen die Kampfmetho¬
den der Antiachsenländerim Luftkrieg aus¬
gesprochen. Es ist absolut sicher , daß die
Vergeltungsmaßnahmen ent «
festlich sein werden. Aus den Erklä¬
rungen der Minister, so schreibt „Timpul ",geht klar hervor , daß die deutsche Wehr¬
macht für jede Kraftanstrengung und für
jede Lage gewappnet ist.

(Fortsetzung nächste Seite)

Inckustnekke /^er-okuü'on
Von unserer Lerliner 5cdri ktleitunx

Berlin , 7 . Juni .
Tiefgreifend « Umwälzungen

müssen in der deutschen Industrie einge¬
treten sein . Solange der Krieg dauert,wird es zwar nicht statthaft sein, über
fabrikatorische Erfolge, revolutionierende
Erfindungen und neue Produktionsmetho¬
den im einzelnen zu berichten . Aber di«

Rede des
daß Um-

» I« »GSnnsr , «II« unnsr « irartuns »«k « ss« i»

MM

^ lllLüllck olver Kuvckgedirvg lr» VsrUr»«r Hporlpala»t »pracdev k»1cb»» lQlrr«r vr . 6 o « db « ! » «vck Roicdrwinlstsr Speer . I» Rebwe» cker Veran¬
staltung vuicksu bocdvercklevte küstungsardetter . betrieb»kübrer unck andere kübrencke bttaner cker deutschen klüstung vosa kübrer » 1t de» kitterbreur
ru» Lrleg-vercklenstbreür eusgereickuG . Vb « er S Ilck neigt die neun mit de» klttdrbreur aurgereicbveten bttnner . ^ uknabwe: predse ttoSmanL.

eine Gewißheit gibt uns die
Reichsministers Speer , nämlich
Wälzungen vor sich gegangen sind und daß
sie in der Rüstungsproduktion einen außer¬
ordentlichenEffekt erzielten. Anders wären
die Produttionssteigerungen gar nicht zu
verstehen . Wie sollten sonst Wohl diese
großartigen Ziffern erreicht worden sein ?

Rur durch den Mehreinsast an Ar¬
beitskräften ? Vergessen wir nicht,wie viele Millionen zu den Waffen gerufen
wurden . Unter ihnen sind junge aus¬
dauernde Facharbeiter . Diente doch der
Zustrom an neuen Arbeitskräften teilweise
lediglich zum Ersatz für diejenigen , die
Soldat wurden . Auch der Mehrung der
Fabriken waren Schranken gezogen. Die
vom Führer geforderte Leistungssteigerung
hätte üblicherweise Len Bau von zahl¬
losen Fabrikhallen mit einem Aufwand
von mehreren Milliarden Mark benötigt
— aber was für ein langwieriger Anlauf
wäre dies gewesen ? Ähnlich problematisch
schien die Rohstofslage . Mit Rohstof¬
fen hatte Deutschland bereits vor dem
Kriege Haushalten müssen , und mochten
auch die Vorräte noch sck bedeutend sein ,
so ist doch der Verzehr der Reserven kein«
Basis für Rüstungssteigerungen. Wie aber
sollte man anders das Material heran-
schasfen? Das Rätsel wurde durch die Er¬
klärung des Reichsministers Speer , daß
bei wachsender Produktion der Verbrauch
an verschiedenen kriegswichtigen Metallen
stark zurückging , noch verwirrender.

Den Schlüssel gab der Minister
selbst: Man hat die alte Methodedes Wirtschaftens aufgegeben .
Die an der Rüstungsfabrikation beteiligten
Unternehmen, ob kapitalstarke Konzerne ,ob kleine Werkstätten , wurden ihrer Auto¬
nomie entkleidet, wenn man es einmal
schroff ausdrücken will. Die Werke und die
Anlagen konnten nicht mehr Inseln indi¬
viduellen Wirtschaftens bleiben . Da gab
es kein Unternehmen, das sich durch beson¬
dere Leistungen auf einem bestimmten Sek¬
tor auszeichnete , viel billiger arbeitete als
die Konkurrenten, auch viel sparsamer im
Rohftoffverbrauch. Dieses Unternehmen
und seine Fabrikationsmethoden durfte im
Staat keine „verbo .ene Stadt " verbleiben ,die Kapazität dieses Werkes mußt« die
Richtschnur für alle anderen
Werke werden. Von Unternehmen zu
Unternehmen wurden die jeweils besten
Verfahren verallgemeinert. Stößt man aber
bis zum Safe der Generaldirektionen vor
und legt man di« bislang gehüteten Ge¬
heimnisse der Fabrik zur allgemeinen Rach-
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ahmung auf den Tisch, dann ist ein«
industrielle Revolution eröffnet.

Der Austausch von Fabrika -
tionsmethoden und darauf auf¬
bauend die Entwicklung ganz neuer Best-
verfahren. nach denen dann wiederum alle
beteiligten Unternehmen ihre industrielle
Fertigung ausrichteten. hat Wunder ge¬
wirkt und ersparte uns die Nachahmung
amerikanisch - sowjetischer Methoden.
Massenproduktion ist gut. aber nur für
Stapelware , nicht für erstrangige Spezial¬
erzeugnisse . Deutschland gab dank dieser
Überzeugung niemals seine kleinen und
mittleren Industrieunternehmen auf und
erzielte seine Produktionssteigerung nicht
lediglich durch den Übergang zur Serien¬
fabrikation. Indem die Chefingenieure
der Werke an einem runden Tisch zu¬
sammenkamen und indem man die Erfin¬
der oder die erfolgreichen Unternehmen
von dem Wahn befreite, daß ste ihre Ent¬
deckung oder Erfahrungen ganz allein für
sich behalten müssen, wurde eine Trenn -
mauer niedergerissen , die nie¬
mals bisher in der Industrie angetatzet
worden war .

Bevollmächtigtedes Staates und der in¬
dustriellen Selbstverwaltung erschienen in
den Werken mit der Befugnis . Fabrika¬
tionen anzuhalten. Betriebe still- und an¬
dere Zusammenlegen zu lassen . Sie konn¬
ten im Bedarfsfall « die Werke eines In¬
dustriezweiges völlig neu gruppieren. Das
scheint uns ein wahrhaft revolu¬
tionäres Verfahren , vortrefflich
ausgedacht, die, industrielle Kapazität in
bislang nicht vorstellbarer Weise steigernd ,
jedoch Schranken einreißend, die man vor¬
her für unantastbar hielt. !

Der Krieg hat gelehrt , über alte Vor¬
urteile hinwegzusteigen . Er hat gleicher¬
maßen. wie ohne weiteres aus den Dar¬
legungen des Reichsministers Speer an¬
genommen werden muß . dem Forscher
ungeahnte Erfolge abgerungen. So muß¬
ten neue Rohstoffe bereitgestellt werden, es
mußten materialsparend« Produktionsver¬
fahren entwickelt werden, und ste sind vor¬
handen. Wenn man die Produktion von
Munition für Geschütze mittlerer und
schwerer Kaliber um 400 v . H . steigert und
dabei den Kupferverbrauch halbiert , dann
sind die Metallchemiker zweifellos nicht un¬
tätig gewesen . Der Reichsminister gab
Zahlenbeispiel« , die wir nicht zu wieder¬
holen brauchen .

Blicken wir nur aufs Ganze: die un¬
erwartete Beschleunigung des
industriellen Tempos ist für den
Krieg erreicht worden. Aber die Errungen¬
schaften werden eines Tages für den
Frieden nutzbar sein . Die feinen
Werkzeugmaschinen , die inzwischen erdach¬
ten oder verbesserten Rohstoffe , die ratio¬
nellen Herstellungsmethoden — alle diese
Fortschritte lösen sich mit dem Kriegsende
nickt auf. Vielmehr sind ste die Grund¬
lage. auf denen nachher eine Friedens-
vroiluktion anläuft , über deren Kapazität
wir uns heute noch keine rechten Vorstel¬
lungen machen können . In den wenigen
Kriegsjahren konnten Fortschritte tech¬
nischer und chemischer Art erzielt werden,
für die man im geruhsamen Trott fried¬
licher Zeiten vielleicht ein halbes Jahr¬
hundert benötigt hätte. Nun aber wird
unsere Stärk « von heute un¬
ser Reichtum von morgen sein.

.Nicht mehr Leibeigene -er Au-en
SMifterriirg tn der Maine über die Neeigmmg der Lauern - Mas die ukrainische Presse darüber schreibt

Rowno . 7. Juni -
Unter der Überschrift „Großzügiger « kt

der deutschen Regierung . — Der Boden
wurde Eigentum des Bauern "

, schreibt die
ukrainische Presse zu der von der
deutschen Reichsregierung verkündeten
Einführung bäuerlichen Eigentums in der
Ukraine u. a. :

„ Seit zwei Jahren gibt es keinen Bol¬
schewismus mehr in der Ukraine . Nach 25-
jähriger Knechtung durch den Bolschewis¬
mus und gewaltsamer Trennung von Eu¬
ropa wurde dieses Land wieder ein
Bestandteil Europas , dem es in
wirtschaftlicher und kultureller Beziehung
auch angehört . Die bolschewistische Herr¬
schaft in der Ukraine hat unser Vaterland
m Not und Elend gestürzt - Der ukraini¬
sche Bauer hat das vielleicht am schmerz¬
lichsten empfunden. Um den Bauernstand
zu vernichten , haben di« Bolschewisten ein
sonderbares jüdisches Mittel ange¬
wandt : Die Kollektivierung . Durch
ste wurde das reichste landwirtschaftliche
Land Europas in das elende ste um¬
gewandelt. Man hat den Bauern den Bo¬
den genommen , den Boden ihrer Urväter,auf dem sie mit ihrer Arbeit für sich und
Europa Brot erzeugten. Die Bauern wur¬
den dadurch zu hungernden Proletariern ,die in tierischer Art für die Verwirk-
lichung der jüdisch-bolschewistischen Ber-

Beweis «nbe-mgter Siegeszuversicht
Die gesamte bulgarische Presse

bringt die beiden Ministerreden an füh¬
render Stelle . „Sora " überschreibt
die Reden: „Deutschland wird den gegen¬
wärtigen Krieg gewinnen" und in der
Überschrift der Zeitung „Ütro " heißt es :
„Wir können nicht geschlagen werden,wenn wir uns nicht selbst den Schlag ver¬
setzen " . Die Zeitung „Retsch" bemerkt in
ihrem Kommentar, daß diese Reden die
gewaltigsten Dokumente des
nationalsozialistischen
Deutschland in den letzten Monaten
feien und daß sie nochmals den festen
Glauben des deutschen Volkes an d«n
L dsieg unterstrichen hätten.

Die gewaltigen Leistungen der deutschen
Rüstungsindustrie ebenso wie die entschlos¬
senen und offenen Worte des Reichsmini¬
sters Dr . Goebbels über den Einsatz der
deutschen Wehrmacht , der zum Siege füh¬
ren muß. haben in der

Slowakei
das lebhafteste Echo gefunden. Alle Zei¬
tungen heben vor allem hervor , daß die
deutsche Rüstungsindustrie trotz der Luft¬
angriffe eine Leistungssteigerungauszuwei-
sen haben, di« vor allem auch in den Feind¬
ländern Überraschung Hervorrufen werde.

Die ungarischen Blätter
versehen die Wiedergabe der beiden Mini-
sterreden mit großen Schlagzeilen, in denen
st« besonders die erhebliche Steigerung der
deutschen Rüstung sowie di« Feststellung
des Reichspropagandaministers Dr . Goeb¬
bels Herausstellen , daß Deutschland
unbesiegbar sei und seine Wehrmacht
zur Abwehr eines feindlichen Landungs¬
versuchs bereitstehe .

Die finnischen Blätter
unterstreichen aus den Reden der beiden
Minister, daß die deutsche Kriegsindustrie
trotz der feindlichen Terrorangriffe Re¬
kordergebnisse erbracht habe und
daß die Produktion noch immer weiter
steige. Besonders wird hervorgehoben, daß
Deutschland jetzt neue Waffen besitze und
damit alle Trümpfe zur Erreichung eines
tatsächlich entscheidenden Sieges in seiner
Hand habe.

Die Reden der Reichsminister Dr . Goeb¬
bels und Speer werden in der

Madrider Presse
in großer Ausmachung wiedergege¬
ben. „Arriba " schließt sich vollauf der
Auffassung von Dr . Goebbels an und
schreibt : „Die Juden sind es . die ein« In -
vaston wünschen , aber die Engländer und
Amerikaner werden die Folgen zu tragen
haben." Das Blatt unterstreicht weiter die
Worte des Reichsministers Speer , daß die
deutsche Bewaffnung von Jahr zu Jahr
stärker werde und die Rüstungsproduktion
in diesem Mai bereits Rekordzahlen er¬
reicht habe.

Gerade die Darlegungen von ReichSmi-
nifter Speer über die Produttion und die
Kapazität der deutschen Rüstungsindustrie
und die Ausführungen von Dr . Goebbels
über die Haltung und Leistung des deut¬
schen Volkes zur Erringung des Sieges
Laben in

Dänemark
ein lekchaftes Echo gefunden.

Die Berliner Sportpalastkundgebung
steht im Mittelpunkt der

norwegischen Presse ,
„Am Schluß dieses Kampfes steht der Sieg
— Die deutsche Rüstungsproduktion schlägt
alle Rekorde "

, so und ähnlich lauten die
Schlagzeilen, unter denen die Osloer Blät¬
ter lange Auszüge aus den Reden des
Reichsministers Dr . Goebbels und Speer
veröffentlichen.

Auch in der
schwedischen Presse

fanden die Reden der beiden Minister auf
der Svortpalastkundaebung starken Aus¬
druck. „ Stockholms Tidningen " weist dar¬
auf bin . daß nach den Ausführungen von
Reichsminister Speer die deutsche Rü¬
stungsproduktion trotz dem Lustter¬
ror der Engländer und Ameri¬
kaner auf allen Gebieten eine Rekord¬
höhe erreicht habe und daß die Rüstungs-
erzeugung euch weiterhin ansteigen werde.

Schluß von Seite 1

Die Schweizer Zeitungen
veröffentlichen zum Teil Eigenberichteihrer
Berliner Korrespondenten. Die „Neue
Zürcher Zeitung " brachte ein Stimmungs¬
bild. in dem es u . a . hieß : Die Kundge¬
bung bildete nicht nur eine Ehrung des
Arbeiters , sondern auch eine Demonstra¬
tion der deutschen Rüstungskraft. Sie war
angelegt als eine Entgegnung auf die Agi¬
tation des Gegners und seine Zahlenphan¬
tastereien . Sie hat dem deutschen Volk ge¬
zeigt . daß es mit günstigen Aussichten den
Krieg fortsetzen kann .

Unter großen Schlagzeilen gab di«
türkische Presse

die Berichte über die Berliner Svort -
palastkundgebung wieder. Aus den Aus¬
führungen von Dr . Goebbels wurde in
Überschriften hervorgehoben. daß Deutsch -
land de - Endsieges sicher sei.
und von den Ausführungen des Ministers
Speer wurde die Mitteilung herausgestellt,
daß Deutschland im Mai 1943 mehr Tanks
erzeugt habe als während des ganzen Jah¬
res 1942.

Ste Wirkung auf England
Stockholm . 7. Juni .

Selbst in England haben die Reden
der Reichsminister Dr . Goebbels und
Speer bei der Berliner Sportpalastkund¬
gebung ihre Wirkung nicht ver¬
fehlt . Man kann sich auch dort ihrer un¬
erbittlichen Logik nicht entziehen. So er¬
klärte zum Beispiel ein Kommentator des
Londoner Nachrichtendienstes zum Ver¬
gleich der Lage Deutschlands von heute
mit der von 1918, den Reichsminister Dr.
Goebbels anstellt« : „Deutschlands Lage ist
heute nicht so , Wie ste Anfang 1918 war .
Abgesehen davon, daß wir beide Male das
vi«rte Jahr eines Weltkrieges haben, kann
ich sehr wenig Ähnliches zwischen
1918 und 1943 sehen. 1918 wurde die Er-
nährungslage in Deutschland außerordent¬
lich schwierig , während Deutschland 1943
au- Millionen Hektar eroberter Gebiete

Will »»

seine Nahrungsmittel beziehen kann und
die deutsche Ernährung noch
immer sehr reichhaltig ist . ,

"
Patrick Lach erklärte im Londoner

Nachrichtendienst . Goebbels behaupte, di«
deutschen U-Boote hätten England 1917/18
an den Rand des Abgrunds gebracht . E s
stimmt , daß di « U - Boote uns in
eine akute Krise brachten . England
dürfe sich heut« nicht einen Augenblick ein¬
bilden. daß es mit den U-Booten fertig sei .

nichtungspläne arbeiten mußten. Die blü¬
henden und reichsten Dörfer wurden zu
Not - und Elendsstätten . Das Land der
größten landwirtschaftlichen Produktion
Europas wurde zum Gebiet, in dem der
Hun ger nie ein Ende nahm.

Nach der Befreiung der ukrainischen Ge¬
biete vom Bolschewismus hat die deutsche
Verwaltung sofort alle Maßnahmen ge¬
troffen. um das jüdisch-moskowitische
Erbe zu beseitigen , alle die schrecklichen
Wunden zu heilen, die dem Lande ge¬
schlagen wurden und die Ukraine an
Europa a nzu sch l ie ßen . Den ersten
Anstoß zur Wiedergeburt des ukraini¬
schen Bauernstandes gab die neue Agrar¬
ordnung . die vom Reichsminister für die
besetzten Ostgebiete im Februar 1942 ver¬
kündet wurde. Die deutsche Zivilverwal¬
tung hat im Zuge der Verwirklichung der
neuen Agrarordnung große Erfolge ge¬
habt. Es wurden im ersten Jahr 20 000
Gemeiikwirischaften — eine ttbergangs -
form von Kolchos zur individuellen Bo¬
dennutzung — und Landbaugenossenschaf¬
ten umgewandelt. 300 000 ukrainischen
Bauern — das sind 10 Prozent der
Landbevölkerung — wurde
Land zugeteilt . Im Laufe dieses
Jahres sollen weitere 20 Prozent der
Bauern Landzuteilung erhalten.

Bereits bei der Verkündung der neuen
Agrarordnung hat der Reichsminister für
die besetzten Gebiete bekanntgegeben , daß
das Land wieder Eigentum der
Bauern wird . Die Deutschen halten ihr
Versprechen . Das wurde am 3 . Juni 1943
durch die Deklaration der deutschen Reichs-
regierung bestätigt. Dank der Heldentaten
der deutschen Soldaten , di« den Bolsche¬
wismus aus der Ukraine Vertrieben haben,
und dank der deutschen Verwaltung wird
der ukrainische Bauer die Möglichkeit
haben, wieder rechtmäßiger Besitzer und
Eigentümer des Grund und Bodens seiner
Vorfahren zu werden.

Er kann wieder für sich selb st
und seine Familie , für die
Ukraine und damit für Europa
arbeiten. Er braucht nicht mehr
Leibeigener der Juden zu
sein . Dieser Akt der deutschen Reichs -

Man mutz ihn bearbeiten . .
Die Foltermethoden der Smolenfker GPU . gegen polnische Offizier«

Smolensk , 7. Juni .
Im Gewahrsam der Smolenfker

GPU . befand sich nach seiner Überfüh¬
rung aus dem Lager Kozielsk der ehe¬
malige Oberst der polnischen Armee
Bronislaw Florian Adamowicz . Ada-
mowicz ist offensichtlich dem Verhör aller
Grade unterzogen worden. Man hat ihn
wochenlang unter Druck gesetzt und ver¬
sucht. ihn zum Agenten « ndSpion
zu machen . Endlich am 3 . 1. 1941 vermerkt
der Unterleutnant der Staatssicherheit
Starikowitsch, Leiter der besonderen Ab¬
teilung des Lagers Kozielsk, in einem
Schreiben an den Leiter der Hauptverwal¬
tung für Staatssicherheit in Smolensk ,
Hauptmann der Staatssicherheit Kupri-
janow :

„Meinerseits bin ich der Meinung , daß
die Verwendung des Adamowicz zweck¬
los ist . Man mutz „ihn bearbeiten "
und hernach dem Gericht übergeben."

D . h . mit anderen Worten, man muß
ihn beseitigen , damit er nicht über
das reden kann , was er in der Zeit der
Verhöre durch die GPU . erlebt hat . Dazu
sollte ihm, wie das so üblich war , ein
Gerichtsverfahren angehängt werden, das
dann mit der „maximalen Strafe "

, der
Umschreibung für die Todesstrafe, auszu¬
gehen pflegte.

Immer wieder kehrt auf Anfragen von
Polen , die in die Sowjetunion verschleppt
worden find, nach ihren Angehörigen die
Antwort wieder, daß die Betreffenden nach
einem anderen Läger übergeführt wurden,
dessen Lage unbekannt sei. Frau Alexandra
Ur ^ anska aus Weißruthenien, ausgestedelt
nach Rodnikowska , Gebiet Aktjuba, Sowjet¬
republik Kasachistan , wendet sich z. B . in
bewegten Worten an die GPU . und bittet
um Mitteilung über den Verbleib ihres
ManneS, des ehemaligen Unterleutnants
der polnischen Armee Richard Urbanski,d«r seit dem Mär , 1940 aus dem Lager
Kozielsk nicht mehr geschrieben habe. Ge¬
noss« Filipowitsch vermerkt auf dem Ge¬
such : „Teilen Sie mit , daß er in ein un¬
bekanntes Lager übergeführt wurde . S. 5.
1940 ."

Auch Urbanski liegt in den Gräbern
von Kathn . _

«ltterknm lür StatsrlMer
VM . 7. Su »I.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichs -
marschall Güring , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Al -
brecht . Staffelführer in einem Zerftörer-
gefchwader.

regierung wird mit goldenen Lettern in
die Geschuhte der Ukraine eingetragen
werden.

Die Art und Weis« , wie die deutsche
Verwaltung dem ukrainischen Bauern sein
Eigentumsrecht auf seinen Boden zurück¬
gibt, ist klug und zweckmäßig. Wer den
Boden bebaut , wird sein Besitzer. Dar¬
über hinaus erhalten all« diejenigen Bo¬
den . die ein Recht auf ihn haben : die
ukrainischen Arbeiter im Reich, die Ange¬
hörigen der deutschen Wehrmacht , ja sogar
die Kriegsgefangenen und Evakuiertenund
diejenigen, die noch heute von ihren
Henkersknechten gezwungen werden , in der
Sowjetarmee zu kämpfen od«r mit Gewalt
von den Bolschewisten verschleppt wurden.

Reichsminister Rosenberg hat im Namen
der deutschen Reichsregierung die Ver¬
dienst« der ukrainischen Bauern in ihrer
landwirtschaftlichen Arbeit anerkannt.
Durch ihre fleißige Arbeit in der Heimat
und im Reich, durch di« Bekämpfung der
bolschewistischen Banditen haben sie ihre
Dankbarkeit ihren Befreiern
gegenüber zum Ausdruck gebracht . Als
Lohn für diesen Fleiß m den Landbau-
genossenschaften und Gemeinwirtsckaften
wurde den Bauern der Boden zur Eigen¬
nutzung zugeteilt. Dieser herrlich «
Lohn ist für die Ukraine ein« Anregung
und zugleich eine heilige Verpflichtung zu
einer noch größeren Arbeitsleistung biS
zur endgültigen Vernichtung des Bolsche¬
wismus . " _

Sie Lase in Argentinien
k'unkberiobt unseres Lorrsspoiuteuteu ,

»8. Buenos Aires , 7. Juni .
General Arthuro Rawson , der nach

gelungenen Staatsstreich die Macht in
Argentinien ergriffen hatte, mußt«
nach 24stündiger Regierung zurück¬
treten . nachdem es ihm nicht gelungen
war , ein Kabinett zu bilden. Der neu«
Machthaber ist General Ramirez , der
von Anfang des Militärputsches an einer
der Hauptkonkurrenten Rawsons war.

Allem Anschein nach macht die Befrie¬
dung Argentiniens rasche Fortschritte . Da¬
zu trägt die Tatsache bei , daß der Putsch
vom Heer und nicht von einer der poli¬
tischen Parteien ausging und daß die
Gründe , die zum Staatsstreich führten, di«
angeblich immer unhaltbarer gewordenen
sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse
angegeben würden, , deren die Regierung
Castillio nicht mehr Herr geworden sei .
Der frühere Staatspräsident Castillio
ist inzwischen nach Argentinien zu¬
rückgekehrt und hat zugleich mit dem
Rücktritt seiner Regierung die Versiche¬
rung gegeben , sich in Zukunft jeder politi¬
schen Tätigkeit zu enthalten.

-öl-erlin SefellsKaft gegründet
Tübingen, ?. Juni .

'
Am letzten Tage der Hölderlin-Gedenk¬

feiern in Tübingen wurde die Hölder¬
lin - Gesellschaft gegründet. Reichs-
minister Dr . Goebbels hat, wie Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr bei der Feier¬
stunde am Montagnachmittag in der Aula
der Universität mitteilte , die Schirmherr¬
schaft übernommen. Zum Präsidenten der
Gesellschaft berief der- Gauleiter den Trä¬
ger des Deutschen Nationalpreises, Ger¬
hard Sch u m a nn . Die Gesellschaft, die
ihren Sitz in Tübingen hat, sieht ihr«
Hauptaufgabe darin , das Werk Hölderlins
dem deutschen Volke nahezubringen.

Kennwort „Panzerschicht-. Zahlreiche Betrieb «
arbeiten spontan zusätzliche Sonderschichten zugun¬
sten der Rüstungsfertigung . Da vielfach Unklar¬
heit besteht, an welche Stelle di« dab«t auskom-
menden Beträge zu zahlen find , wird bekannt¬
gegeben, daß Einzahlungen unter dem Kennwort

anzkrschicht " bei der Reichsbank oder ihren
körHebenfteilen geleistet werden können.

/m /?ettllnZ§bool von Asnka Zurück
Neun Mmm KSmpfek sich aus Afrika in einem Boot nach Sizilien durch

Vor» Lrisgadorlobtor l )r . 6UUTUDR
kL . Sie wollten noch Munition her¬

überschaffen . obwohl sie wußten , wie es
drüben stand . Jeder Seemann , der wäh¬
rend der 36 Monate Afrikakamps den Nach¬
schub „nach drüben" gebracht hat. meist
eine wahre Höllenladung von
hochempfindlichem explosivem Material un¬
ter sich und immer einen Feind vor sich,
der sich zäh und erbittert und schließlich
mit gewaltigerübermacht jedem
Geleit in den Weg warf , kann von sich
sagen , daß er den Krieg nicht weniger von
seiner schwersten, bittersten Seite kennt , als
nur irgendein Soldat an den gefährdetften
und gefährlichsten Abschnitten der Land¬
front . Auch die, die in den letzten Tagen des
afrikanischen Heldenkampfes noch einmal
auslaufen . um bi« Kameraden der Panzer«
armee in ihrer schwersten Stunde nicht im
Stich zu lassen, hätten sagen können : wir
haben wahrhaftig genug getan, und nun
hat es keinen Zweck , daß auch wir uns »och
zum Opfer bringen. Freilich . Befehl ist Be¬
fehl . und jemand, der diese Männer nicht
kennt, könnte einwenden, daß ihnen auch
jetzt nichts anderes übriggeblieben sei. als
zu gehorchen.

Aber keinem widerwillig Gehorchenden
wäre das Wunder gelungen, in jenen Ta¬
gen . in denen der Feind fast schon alle
Hände frei hatte, um seine gewaltige Über¬
macht nur noch an und vor den Küsten
einzusetzen, noch einmal die Sperre zu
durchbrechen und mit einem kleinen
Geleitzug heil in die Bucht von Tunis
zu kommen. Dazu gehörte eine von so
Hohem Opfersinn beseelte , und von so un¬
gebrochener Willenskraft getragene Einsatz -
sreudigkeit jedes einzelnen Mannes an
Bord , wie sie kein Mutloser aufzubrjngen
vermag. Und auch das vermag nur der
ungebrochene , keiner nachlassenden Stim¬
mung zugänglich « Mann zu leisten : vom
Feinde gejagt, mit unversehrter Ladung

drüben anzukommen , dort die Nachricht zu
empfangen, daß alle Mühe umsonst
gewesen und der letzte brauchbare Hafen
soeben geräumt ist. zu wissen, daß ange¬
sichts der Lage draußen auf See für die
tiefbeladenen, zu schnellem Rückmarsch gar
nicht fähigen Transporter kein Zurück
mehr gibt, und trotzdem notgedrungen
wohl die Schiffe , aber nickt sich selbst auf¬
zugeben !

Wer Hätte es ihnen verdenken können ,
wenn sie sich nun dem Schicksal ergeben
und nicht mehr die Kraft gefunden hätten,
sich dorthin durchzuschlagen , wo nur neue
Harte Ausgaben , neue Entbehrun¬
gen. Belastungen und Gefahren auf ste
warten ? Aber sie baden das . waS in der
Gefangenschaft oder in der kämpfenden
Front ihres Volkes ihrer harren könnte,
nicht gegeneinander abgewogen. Sie haben
keinen Augenblick zweifelnden oder gar
niedergeschlagenen Erwägungen gegönnt,
sondern haben gebandelt , mit ein¬
facher. soldatischer Selbstverständlichkeit ge¬
handelt . Es gab für sie gar keinen anderen
Gedanken als den : solange noch Fäuste und
Äugen uns gehorchen , solange uns nur
noch ein Stück Solz über das Meer zurück -
rragen will, solange fallen wir dem Feind
nickt in die Hände , solange gehören wir
nach wie vor dorthin , wo weiter ge¬
kämpft wird ! Unzählige haben, nur
von diesen Gedanken erfüllt, auf alle mög¬
liche Weise , zum Teil mit den primitivsten
Behelfsmitteln und oft jeder seemännischen
Erfahrung und Regel zum Trotz , die
europäische Küste wieder er -
reicht , und die vielen Berichte , die nun
darüber einlaufen, können uns nur von
neuem mit Stolz erfüllen über so viel
wahrhaft heldischen Geist, der hierbei zu¬
tage getreten ist.

So auch bei den vier Seeleuten
von denen hier berichtet werden soll. Offi¬
ziere und Ingenieure eines dieser letzten
Transporter , die noch in die Bucht von

Tunis durchgebrochen sind. Auch ihnen
war schließlich nichts weiter übriggeblie¬
ben. als ihr Schiff irgendwo an der Küste
von Kap Bon . das noch bis zuletzt in deut¬
scher Hand blieb, aus Strand zu setzen und
die Ladung durch Sprengung zu
vernichten . Alle , die nicht gebraucht
wurden, erhielten die Weisung, sich in Si¬
cherheit zu bringen . Nur vier Mann
blieben beobachtend zurück. Nach der
Sprengung war auch für die Vier die
Stund « gekommen, sich davonzumachen , und
zwar selbstverständlich Richtung Eu¬
ropa . Sie griffen einen noch unversehr¬
ten Rettungskutter des Schiffes,
hießen noch drei Flakschützen und zwei
Panzergrenadiere , die zu ihnen gestoßen
waren , mit einsteigen und pullten durch
die Brandung hinaus , gewillt, wenn es.
nicht anders ginge , in Drei-Teufels-Ramen
nurmitdenRiemenin den Fäusten
die über 150 Kilometer breite Meerenge
zu überqueren. Das Glück war ihnen zu¬
nächst hold. Vor allem kamen sie erst ein¬
mal unbemerkt durch die vor der Küste auf
und abpatrouillierenden englischen Zerstö¬
rer durch. Dann fanden sie auf offener
See sogünstige Wind- und Strömungs -
Verhältnisse vor. daß sie ihre Notsegel
setzen konnten . Sie kamen damit gut vor-
wärts und hatten nach löstündiger Fahrt
bereits das erste Ziel vor Augen. Da aber
wendete sich das Blatt . Es trat Flaute
ein . sie mußten wieder zu den Riemen
greifen und noch dazu gegen die Strömung
kämpfen , die ihnen jetzt entgegenstand.

Gegen 10 Uhr nachts, sie waren inzwi¬
schen kaum weiter gekommen , frischte der
Wind wieder auf. Aber es blieb nicht da¬
bei. Mit sprunghaften Stöben verschlech¬
terte sich das Wetter immer mehr. Schon
um Mitternacht rasteder Sturm über
sie hin . wie ihn noch niemand von ihnen
in einer solchen Nußschale erlebt hatte . Ein
tolles Wellenreiten begann , und ste wären
zweifellos bei weniger heftiger See geken¬
tert . wenn sich nun nicht die Überbelastung
des Bootes als guter Ballast erwiesen
hätte . Mann neben Mann kämpf -
tendievier Seeleutegegendie
entfesselten Elemente , die ohne-

bin schon erschöpften Landratten konnten
ihnen dabei nicht helfen. Einer der Grena¬
dier« hatte sich tags zuvor durch eine Kette
von 16 englischen Panzern durchschlagen
müssen . Schon als die Fahrt begann, war
er so erledigt, daß er sofort, den Mantel
über den Kopf gezogen, in tiefen Schlaf
versank , aus dem er erst erwachte , als alle-
überftanden war . Als sie das Boot nach
stundenlangem Kampfe mit jede Bö . je¬
dem heranrasenden Wellenberg endlich vor
den Augen einer sie zunächst fast ungläubig
empfangenden italienischen Küstenwache
auf den rettenden Strand setzen konnten —
sie waren nur 37 Stunden unterwegs
gewesen — . da sahen sie alle tatsächlich wie
Gespenster aus : übernächtigt, hohl
und fahl die Gesichter, salzüberkrustet die
durchnäßten Uniformen, taumelnd ihre
ersten Schritte.

Das Gefühl der Geborgenheit schenkte
ihnen dann erst — und auch dies ist ein
tiefes , sinnvolles Erlebnis — die wahrhaft
rührende Gastfreundschaft jener einsamen
italienischen Wachmannschaft . Obwohl sie
selbst erst am nächsten Tage wieder Pro¬
viant zu erwarten hatten und bis dabin
hungern mußten , gaben die italie¬
nischen Soldaten nicht eher Ruhe ,bis die deutschen Kameraden auch den letz¬
ten Bissen Brot , das letzte Stückchen Käse,den letzten Schluck Wein genommen und
sich erquickt batten . Erst dann geleiteten
sie sie auf die letzte Etappe ihres Weges ,bis ein deutsches Kommando die schlichte
und dock ein Heldentum ohnegleichen ver¬
ratende Meldung entgeaennahm: „Vier
Offiziere des Dampfers T .. drei Flakfchüt-
zen und zwei Grenadiere in einem Ret¬
tungsboot von Afrika zurück .

" lx .)

Jüdischer Grnndbefitz i, Bulgarien unter
stautlicher Verwett »««. Auf Grund des Geset¬
zes zum Schutz der Nation hat die Bodendirek¬
tion beim Landwirtschaftsministerium den jüdi¬
schen Grundbesitz in staatlich« Verwaltung ge¬
nommen .

vertan und Druck :
Der « lcmaunr , Verlags - und Druckrret -S . m . b - .verlaaSdtrekior velmui Lehr, brl ber Wehrmacht,

I V Fran » Seidrlmaler .
SauvriLriltleiter . Dr . Karl Worbet. Br . Nr . Lt,
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Reue Wehrertüchtigungslaser
zagen- bewahrt -en Angriffsschwung von 19Z9 - «rüstige «oft na- belle Mertuaft

klielc über kreiLurg

Sie waren im Theater , erinnern Sie
sich ? Im Parkett klatschten Sie . bis der
dunkelgrüne Vorhang sich zum letzten Male
hob : — Herodot, der Geschichtsschreiber
verbeugte sich leicht und lächelte unter sei¬
ner grauen Perücke : — „die Jahrhunderte
gehen vorbei"

, schien er,u sagen . . .und ich
siehe hier , betrachte mir die Welt, ach . ick
bin über die Zeit erhaben ! " — Langsam,
unendlich langsam rasfte Herodot seinen
Mantel und schritt hinter die Bühne . „Ach,
dachten Sie . so mal Zeit haben zu können ,
wie dieser Geschichtsschreiber, wäre das
herrlich? , nicht an morgen denken , nur tun,
was die Zeiten mit sich bringen . . . ? "

Sie holten, noch ganz in Gedanken ,
Ihren Mantel aus dem Gedränge und
gingen ebenso langsam die Treppe hinun¬
ter . wie es dieser Geschichtsschreiber getan
hätte : Jeder Zoll achilleische Ruhe und
Gelaffenheil: Sie traten aus dem Theater,
zogen Ihre Tunika fester um sich und woll¬
ten von dannen schreiten , zeitlos, einen
Abend lang erhaben über die Welt.

Doch da stieben Sie auf einen Mann in
braunen Knickerbockern und einer karierten
Jacke , der auf dem Geväckständer seines
Fahrrads eine Aktenmappe sestzuklemmen
suchte. Er murmelte einige unverständliche ,
höchst ärgerliche Worte, wie ein Mann,der es sehr eilig bat und durch ein Miß¬
geschick aufgebalten wird . — „Lieber
Freund ! " , wollten Sie ihn anreden, „seid
erhaben über die Zeit , verachtet das
Tempo unserer Tage , wartet , bis Ihr die
Wahrheit der Dinge erfahrt . . . " , — doch
La fuhren Sie zusammen ! —

Vor Ihnen stand , sich hastig aufs Rad
schwingend . — Herodot. der alte Geschichts¬
schreiber der Griechen , den es höchst zeit¬
gemäß zu seinem wohlverdienten Abend¬
brot zog. Ganz Griechenland sank vor der
erhofften Schüssel voll Sauerkraut unter
den Staub seiner blitzenden Speichen . . . !

Sie selber spannten den Schirm auf.
denn es sing an zu regnen. Ungeduldig
gingen Sie vor der Straßenbahnhaltestelle
auf und ab . Wenn doch endlich um Sim¬
mels willen die Straßenbahn käme! —

8172.
*

'

80. Geburtstag . In diesen Tagen feiert
Konstantin Thomann , Alt-Waldhornwirt .
Turmstraß« 7. in geistiger und körperlicher
Frische .seinen 80 . Geburtstag .

70. Geburtstag . Schneidermeister Jo¬
hannes Krieg. Herrenftratze 34. seiert am
9 . Juni in Rüstigkeit seinen 70 . Geburtstag .

Auszeichnungen. Mit dem Eisernen
Kreuz II . Klasse wurden ausgezeichnet :
Unteroffizier Helmut Riesterer. Sohn der
Eheleute Julius Riesterer, Agnesenstraße i)
und Soldat Fritz Albert , Sohn des Post¬
schaffnersE . Albert . Waldkircher Straße 38.
Das Kriegsverdienstkreuz I . Klaffe mit
Schwertern erhielt Major Richard Dold ,
Friedrichstraße 39 . das Kriegsverdienstkreüz
II . Klasse mit Schwertern Obergefreiter
Ernst Jungnickel, Adolf-Hitler- Straße 119,
und Obergefreiter Wilhelm Ehret , Eschholz-
ftratze 70.

Schauinslandbahn über Pfingsten. Am
Pfingstmontag ist die ^ Schauinslandbahn
von 8 bis 12 Uhr und von 14 bis 18 Uhr
in Betrieb . Am Mittwoch. 16 . Juni , ist der
Verkehr eingestellt .

„Die Spannung der kleinen Kulturen."
Heute . Dienstag . 20.15 Uhr. spricht auf
Einladung des Auslandsamts der Do¬
zentenschaft an der Universität Freiburg
Dr . Constantin Noica aus Rumänien im
Rundfunkwissenschaftlichen Institut , Lud-
wigstratze 34 , über „Die Spannung der
kleinen Kulturen " .

Vier Wehrertüchtigungslager stehen
schon seit längerer Zeit in unserem Gau
für die Schulung der Jungen in den mili¬
tärischen Grundbegriffen zur . Verfügung.
Die Eröffnung neuer Lager steht bevor.
Ist schon die Arbeit in den Einheiten der
Httler-Jugend , bei den Pimpfen begin¬
nend , auf den Gedanken der vormilitäri¬
schen Ertüchtigung abgestellt , so soll durch
die Schulung im Lager eine Vertie¬
fung und ein gewisser Abschluß dieser Er¬
ziehung erreicht werden. Wenn die Jun¬
gen zum Arbeitsdienst oder zur Wehr¬
macht einrücken, verfügen sie bereits über
ein gewisses Maß von soldatischen Grund¬
begriffen , die ihnen die Eingewöhnung
wesentlich erleichtern .

Von diesem Gedanken ging auch Ober¬
gebietsführer Friedhelm Kemper in sei¬
nen Eröffnungsansprachen aus . Er wies
dabei aus den ungeheuren Raum hin, den
der deutsche Soldat in den ersten Jahren
dieses Krieges im Ansturm seiner kämpfe¬
rischen Leidenschaft bezwungen habe, und
der nun mit Zähigkeit und Härte vertei¬
digt werden müsse, damit er uns nutzbar
gemacht werden-könne. Vor allem die Ju¬
gend müsse den Angriffsgeist und An¬
griffsschwung von 1939 in sich lebendig
erhalten . Ein Versagen der Jugend dürfe
und werde es heute nicht mehr geben .
Höchster Idealismus und ein eisernes
„Dennoch" müsse Ansporn zum rückhalt¬
losen Einsatz sein . Nicht eine sture Ma¬
schine sei der deutsche Soldat , er sei eine
weltanschauliche Kämpferna¬
tur und werde darum unüberwindlich
sein . In ihm lebe der Glaube an den Sieg
und die Richtigkeit unseres Kampfes, der

Glaube an den Führer und die Sendung
unserer Nation . „Wenn ihr in diesem
Geiste kämpft "

, rief der Obergebietsführer
abschließend den Jungen zu . „dann werdet
ihr Werkzeug des deutschen Sieges sein ! "

Dann stieg am Mast der neuen Lager
das erstemal die Fahne der Hitler-Ju¬
gend empor . Der Obergebietsführer schritt
nun in Begleitung des Lagerführers , der
immer ein von der Wehrmacht abkomman¬
dierter Offizier und verdienter HJ .-Füh-
rer ist, die Front der Jungen ab . Die
Ausbilder machte er in einer Sonder¬
besprechung auf ihre verantwortungsvolle
Aufgabe aufmerksam . Sie müßten sich be¬
wußt sein , daß sie es nicht mit fertigen
Männern zu tun hätten, sondern mit jun¬
gen , noch zu formenden Menschen , deren
volle Kraft erst zur Entwicklung gebracht
werden müsse.

Die Besichtigung der Einrichtungen der
Lager, sauberen und Hellen Unterkunfts¬

räumen, überzeugte von deren Zweckmäßig¬
keit , die die Gewähr bietet, daß die Jun¬
gen sich Wohl fühlen und auch gesundheit¬
lich die Umstellung gut durchhalten. Durch
wesentliche Lebensmittelzulagen ist eine
kräftige Kost sichergestellt, die trotz der kör¬
perlichen Beanspruchung bisher in fast
allen Lagern Ĝewichtszunahmen im Ge¬
folge hatte. Für die Behandlung von klei -
nen Verletzungen und Erkrankungen steht
ein mit allem Notwendigen eingerichtetes
Krankenzimmer zur Verfügung . Kranken¬
schwester oder Feldscher sind ständig im
Lager, ein Arzt ist mit der gesundheitlichen
Überwachung des Lagers beauftragt und
wird in schwierigeren Fällen sofort herbei¬
geholt .

Die Eltern können also unbesorgt ihre
Jungen ziehen lassen, wenn die Einberu¬
fung in ein WE.-Lager der Hitler-Jugend
erfolgt. Ubs . (mp .)

Kreisobmann Schmidt gestorben
Lörrach . (Eigene Meldung.) An den

Folgen einer langjährigen Krankheit starb
in einer Freiburger Klinik SA .-Stan -
dartenführer und Kreisobmann der DAF.
Albert Schmidt aus Lörrach . Träger des
goldenen Ehrenzeichens der NSDAP .

Säckingen an erster Stelle
Säckingen. (Eigene Meldung.) Der Kreis

Säckingen steht in der Papiersammelaktion

Arbeits und Berufsklei-ung
Neue Richtlinien für Arbeits- und Berufskleidung / Schonung der Zivilkleider

Zu den vordringlichen Aufgaben auf
dem Gebiete der Versorgung der Bevöl¬
kerung mit Kleidung gehört die Bereit¬
stellung der notwendigen Arbeits . und
Berufskleidung . Auch die neuen
Richtlinien des Reichswirtschaftsministe¬
riums tragen dieser Notwendigkeit Rech¬
nung.

Für Arbeitsbekleidung wird bei der Er¬
teilung von Bezugscheinen etwa ein Drit¬
tel der normalen Punkte , für reine Be¬
rufskleidung etwa ein Fünftel der norma¬
len Punkte verlangt . Es ist also auf Len
hohen Verschleiß, dem gerade die Berufs¬
kleidung in einigen Berufen ausgesetzt ist ,
Rücksicht genommen worden.

Arbeitskleidung ist Bekleidung, die auch
außerhalb der Arbeit getragen werden
kann , während Berufskleidung ihrer Be¬
stimmung gemäß nur zur Ausübung der
Berufstätigkeit getragen wird - Bezugs¬
scheine stellen , die Kartenstellen nur dem
Verbraucher selbst und nur dann aus ,
Wenn dieser 1 . zur Ausübung seines Be¬
rufes Arbeits- oder Berussbekleidung be¬
nötigt, 2 . derartige Bekleidung in dem
erforderlichen Umfange nicht besitzt . 3. eine
Bescheinigung seines Betriebsführers und,
wo vorhanden, des Betriebsobmannes
über die Notwendigkeit der Beschaffung
beibringt.

Voraussetzung ist ferner die dauernde ,
nicht nur die vorübergehende Beschäftigung
im Beruf . Bei Ausstellung eines Bezugs¬
scheines werden von der Kartenstelle die
in Frage kommenden Punkte von der
Kleiderkarte abgeschnitten . Außerdem
kann man natürlich mit seiner Kleider-
karte auch diese Kleidungsstücke auf volle
Punkte erwerben.

An wen und für welche Berufstätigen
Arbeits- oder Berufskleidung gewährt
werden kann , ist beim zuständigen Jn -
nungsobermeister bzw. bei der in Frage
kommenden Fachgruppe zu erfragen, wenn

es der Betriebsführer nicht vorzieht, die
„Richtlinien mit Erläuterungen " von der
Deutschen Verlagsgesellschaft , Berlin SW
11 , Dessauer Straße 37 , selbst anzusordern.
In einem Anhang sind sämtliche Berufs¬
gruppen angeführt, für die überhaupt
Arbeits - oder Berufskleidung bewilligt
wird

Für Arbeitsschutzbekleidung ist eine Son¬
derregelung vorgesehen , doch kann auch sie
nur gegen Bezugschein bezogen werden.
Ähnlich verhält es sich mit Bekleidungs¬
stücken , die aus hygienischen Gründen
vorgesehen sind und für die dann keine
Punkte verlangt werden. Für bestimmte
Wäschestücke ist «ine verbesserte Neurege¬
lung getroffen worden.

Es ist verständlich , daß die sparsamste
Handhabung der Richtlinien sowohl den
Dirtschaftsämtern , als auch allen berufs¬
tätigen Verbrauchern zur Pflicht gemacht
werden mußte. Es gibt Berufe, die auf
Spezialkleidung angewiesen sind . Deren
notwendiger Ergänzungsbedarf mutz in
erster Linie fichergestellt werden. Neu¬
anschaffungen sollen nur dann erfolgen,wenn sie unumgänglich nötig sind. Han¬
delt es sich um Berufe, di« auch in Zivil¬
kleidung ausgeübt werden können , dann
müssen solche Neuanschaffungen unterblei¬
ben.
- Der zuweilen erhobene Einwand , daß
ein Werktätiger, der bei der Arbeit Be¬
rufskleidung trägt , ebensoviel Zivilklei¬
dung brauche wie jeder andere Verbrau¬
cher , ist nicht stichhaltig . Di« Bemessungder Punktzahl mit nur 20 v . H . der nor¬
malen Sätze ist . so gehalten , daß sich trotz
Punktabgabe ein erheblicher Vorteil aus
der Schonung der Zivilkteidung ergibt,einmal gegenüber dem Zivilverbraucher,
zum andern aber auch gegenüber dem
Träger von Arbeitsbefleidung, dem ein
Drittel der Punktzahl angerechnet wird.

IV . 8 . v .

dieses Jahres unter den 27 badischen Krei¬
sen an erster Stelle. An zweiter Stelle folgt
der Kreis Waldshut .

Im Zeichen der Opferfreudigkeit
Karlsruhe . Die unermüdlichen Helfer

des Kriegshilfswerks für das Deutsche
Rote Kreuz , die RS .-Walter , wurden durch
einen schönen Erfolg ihrer Haussamm¬
lungen in diesem Sommer belohnt. Es
ivurden im Gau Baden/Elsaß 31,35 v . H .
mehr erzielt als im Vorjahr . Die Spitze
hielt der Kreis Waldshut mit 327,80 Pfg .
je Haushalt . Die beste Leistungssteigerung
mit 91,56 v . H . wies der elsässifche Kreis
Gebweiler auf.

Patenschaft des Führer «
Karlsruhe . Anläßlich der Geburt ihres

neunten Kindes hat die Familie Lerry in
Stahlheim (Elsaß) eine Urkunde erhalten,
wonach der Führer für dieses Kind , ein
Mädchen , die Patenschaft übernimmt . Die
Familie hat fünf Knaben und vier Mäd¬
chen .

Im Schlaf vom Wagen gestürzt
Roppenheim. Das vier Jahre alte

Söhnchen des Landwirts Eduard Mochel
war auf dem fahrenden Wagen eingeschla¬
fen . Plötzlich fiel es herunter , und die
Räder des Wagens fuhren über das Kind
hinweg. Schwer verletzt fand der verun¬
glückte Knabe Aufnahme im Krankenhaus
Hagenau.

Oberrheinischer Sartenbau
Monatszeitschrift für Kriegsgärtner

Ans Veranlassung de» Gauleiters er¬
scheint zur Förderung der Kriegsgarten¬
aktton der „Oberrheinische Gartenbau ",
Monatsschrift für Kriegsgärtner , Klein¬
gärtner und Kleintierzüchter . Herausgeber
ist der Oberrheinische Gauverlag in Straß¬
burg» Blauwolkengaffe17 — 19 .

Das neue Organ , dessen soeben erschienener
Werbenummer Gauleiter Robert Wagner «in
Geleitwort voranstellt , will seine Bestrebungen
unterstützen, über Kleingärten und Kleintiere alle
Möglichkeiten zur Schaffung zusätzlicher Nah¬
rungsmittel auszunützen. Den Anfängern soll es
ieistehen , diese wichtige Kriegsaufgabe noch bes¬
ser und vollständiger zu erfüllen . Die Monats¬
schrift ist auf die besonderen Verhältnisse Badens
und des El >aß im Gemüse- und Obstbau abge-
stcllt. Dem Kleintier sind Beiträge über Ka¬
ninchen- und Geflügelhaltung sowie Bienenzucht
gewidmet . Die Sonderabhandlunaen überschreiten
den Raum , den die Tagespresse diesen Auf¬
gaben widmen kann. Deshalb wird di« neue
Monatsschrift überall willkommen sein, wo man
sich mit Kleingarten und Kleintier beschäftigt.
Bestellungen werden von allen Postämtern «nt-
gegengenommen.

Beruflicher Aufstieg für
Kriegsversehrte

Der Betriebsführer eines der größten
deutschen Autowerke bestimmte vor einiger
Zeit, daß Kriegsbeschädigte durch Schul¬
besuche , Studium oder ähnliche Förderung
in eine höhere Lebensstellung gebracht
werden sollen . Bei den Männern , denen
dieses Förderungswerk zugute kommt,
handelt es sich zwar in erster Linie um Be¬
triebsangehörige , es werden aber auch Ge¬
folgschaftsmitglieder anderer Werke davon
erfaßt. Eine Eignungsprüfung erfolgt
nicht, doch versucht man in Unterhaltung
und Beobachtung sich ein Bild über die
Eignung und den einzuschlagenden Aus¬
bildungsweg zu machen.

Die Männer werden in drei Gruppen
eingeteilt, und zwar erhalten in der ersten
Gruppe die Kriegsversehrten eine technische
Berufsausbildung , während die zweite
Gruppe Angehörige fremder Berufe um¬
faßt. In der dritten Gruppe sind die kauf¬
männischen Berufe vertreten. Die Erfah¬
rungen mit diesem Förderungswerk sind
ausgezeichnet . Während man sich im ersten
Weltkrieg damit begnügte , die Versehrten
mit Hilfe von Prothesen möglichst wieder
in ihren gelernten Beruf einzusetzen, ohne
Rücksicht auf ihre physische Kraft, geht das
Streben aller Verantwortlichen Stellen jetzt
dahin , den Männern einen beruflichen
Aufstieg zu ermöglichen , um ihnen durch
soziale Verbesserungen einen gewissenAus¬
gleich für ihr Opfer zu bieten .

«eine Reifen an Pfingsten !
Der Generalbevollmächtigtefür den Ar¬

beitseinsatz gibt bekannt : Die Anforde¬
rungen des totalen Krieges belasten di«
Deutsche Reichsbahn so sehr, daß es ihr
nicht möglich ist . zusätzlichen Per -
sonenfernverkehrinderP fingst «
zeit durchzuführen. Es muß daher von
jedem verlangt werden, daß er alle ver¬
meidbaren Reisen gerade in den Tagen
unterläßt , in denen erfahrungsgemäß
die Reichsbahn besonders stark belastet ist.
Abgesehen von den sehr wenigen Fällen, in
denen geschlossene Arbeiterurlaubertrans¬
porte von und nach dem Ausland durch¬
geführt werden, sind daher in der Zeit
vom 11 . bis 16 . Juni 1943 keine Ur¬
laubs - oder Familienheimfahrten anzu -
treten oder zu beenden .

Arbeiter , Angestellte und BetriHsführer ,
legt also Urlaub und Familienheimfahrten
so , daß nicht gerade Reisen in der Pfingst-
zeit notwendig werden! Haltet die Reichs¬
bahn an diesen Tagen für wichtigste
Kriegs- und lebensnotwendige Transporte
frei und helft auf diese Weise mit . den
Einsatz der Deutschen Reichsbahn zu¬
gunsten des totalen Krieges zu erleichtern !

«Stti-dveME /
Es gibt frische Fische. Am Dienstag,

dem 8. Juni , und Mittwoch , dem 9 . Juni ,werden auf die neuaufgerufenen Kunden¬
nummern frische Frische ausgegeben .
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RS . - Frauenschxft / Deutsches Fraucnwrrk ,
Jugendgruppc Krcidurg . Mittwoch Len S. t̂uni,
kommen alle Jugendgruvvenmitgliever der Lradt -
oetrarnppen »um gemeiniamen Jugcndgruvpcn -
abenv um 19.45 Uhr im Musikhauz Ruckmich,
Bertoldstratze 15. zusammen.

Koman VOM 0b6cclr6i
'
n

-^dür« 1r»reedt dei Lteuden -Verlsg ?ou1 O. Lsser , KerUn

2 . Fortsetzung
Sie rieb die Augen und sah angestrengt

hinunter . Da lag die Fähre in den Stäm¬
men eingeklemmt .

Durst quälte Bärbel . Sie richtete sich auf
und versuchte abwärts zu kommen . Dornen
rissen an ihrer Hand, Blut klebte an ihren
Beinen . Vorsichtig setzte sie die Füße auf
das Treibholz. Da stietz sie einen lauten
Schrei aus . Ihr linkes Bein knickte mit
stechendem Schmerz zusammen .

In diesem Augenblick reckte sich « in Män¬
nerkopf aus der Balkenhütte.

„Wer da ? " rief eine tiefe , rollend«
Stimm « .

„Wer da ? "
Ein grober Mann trat hervor. Nicht

jung , nicht alt . Bärtig , mit einer Adler¬
nase. Ruhevolle Güte im Blick der Augen,
die an strömende , sonnenbeschienene Wellen
gemahnten. Sein« Haare reichten bis zum
Racken und waren Heller als der Bart , so
als sei jahrelang Sonne und Regen aus sie
gefallen . Die Kleider waren verwittert wie
ein Baumstamm. Bärbel sah ihn wie durch
Schleier. Ihr war , als wirbelten dicke,
graue Flocken in der Luft. Ihre Augen
versagten einige Sekunden. War sie vor
Angst und Verzweiflung so von Sinnen
gekommen , daß sie gute Geister zu sehen
glaubte ? Sie faßte den Stamm der Eiche
an . Das war rissige, schorfige Rinde, was
sie spürte.

Und der Mann da unten auf der Fähre ,
das war Gottfried , der Fährmann . Ein¬
mal nur hatte sie ihn gesehen, aber sie
kannte ihn.

„Wer da ? " rief er abermals .
Es war , als kämen die Worte aus weiter

Ferne — oder aus einer unirdischen Welt.
Alles veränderte sich . Die Wut der Was¬

ser war verrauscht . Sogar der Hab Bär¬
bels gegen den ruchlosen Knecht wurde mat¬
ter. Mit letzter Kraft stieg sie hinunter .

Der Fährmann sah sie . Er half ihr auf
die Bretter seiner ehemals fliehenden, jetzt
eingezwängtenBrücke. Verwundert betrach¬
tete er das schöne Wesen , das da in zer¬
setzten , schmutzigen Kleidern vor ihm stand .
Darum hatten ihn die tosenden Wogen
überrascht , als er seine Fähre sichern wollte,
darum ihn fortgeriffen und im Eichwald
verankert, — damit er einen Menschen aus
Todesangst retten konnte ?

Er nötigte Bärbel zum Sitzen und fragte
sie nach ihrem Namen und Heimatort. Er
kannte Ottenheim bei Lahr gut, und er
wußte, daß die Horingroßmutter seit Jah¬
ren vor sich hinbrütete und von Gesichten
heimgesucht wurde. Neu war ihm, daß die
strenge Stiefmutter Bärbels Vater an der
Kandare hatte und der jungen Tochter aus
erster Ehe sonntags und werktags di«
härteste Arbeit zuschob . Mit behutsamer
Gebärde holte er ein Kübelchen mit Wasser
herbei . Dazu gab «s Brotrinde .

Im Bäckerhaus zu Ottenheim erhielten
die Hühner die harten Brotabfälle in Was¬
ser eingeweicht . Heute zermalmte sie Bär¬
bel wie eine köstliche Speise. Der Fähr¬
mann saß und sah zu, wie Krümelchen um
Krümelchen hinter ihren weißen Zähnen
verschwand .

Nun wusch Bärbel ihre Wunden, legte
«in nasses Tuch um den linken Futz und
reckte ihren geschmeidigen Körper auf den
Brettern der Fähr aus . Er reichte ihr sein
Wams , und sie deckte sich damit zu.

Feuchtes Äehek ging über das Bretter¬
schiff. Helle Wolken zogen am Himmel da¬
hin. Die Sonne sank so schnell , als stürze
sie hinter die Wasgenwaldberge. um alle
Zerstörung nicht mehr bescheinen zu müssen.
Hie Sonnenhalbkugel schien auf einmal in
Blut zu schwimmen , so dunkelrot färbten
sich die Wasser. Dann schwand sie vollstän¬
dig hin, fahlbläuliches Schimmern ver¬
webte am Himmelsrand Tag und Däm-

i merung.

Als die Nacht ihre Sterne ausschickte, so
leuchtend wie seit Wochen nicht mehr, da
war es in der Rheinfähre wie nach der
großen Flut vor unzählig tausend Jahren .
Menschen lagen und schliefen schutzlos und
und dennoch wie in der Schale einer
Muschel , — eingebettet in eine unerklär¬
liche und unfaßliche Allmacht . Bäume und
Sträucher reckten sich, als wollten sie tastend
neue Lebensflcherheit erfühlen.

Das Mädchen auf der Fähre warf sich un«
ruhig umher. Es knackte irgendwo. Kam
da nicht Simon aus dem Dickicht ?

„ Mörderin ! " schrie er. Aus seinem Mund
brach eine Flamm« . Sie züngelte empor.

„Mörderin ! " antwortete das Echo des
Waldes.

Bärbel richtete sich auf. Sie schauerte zu¬
sammen und zog das graue Wams des
Fährmanns fester um sich .

Dieser saß auf einem Balken und blickte
mit vorgeneigtem Haupt träumend in die
Ferne .

Tropfen fielen von den Bäumen mit
leisem Klingen ins Wasser. Es rieselte und
strömte .

Aber wie ? Winselte da nicht ein Tier ?
„Bleck ! — Bleck ! "
Nähe und Ferne blieben stumm .
Der Fährmann nickte freundlich mit dem

Kopf .
Wasser gurgelte. Es war auf einmal ,

als vernehme man , wie die Erde langsam,
ohne Hast, die Wasser trank. Ein tröstliches
lag darin , die Versicherung , daß , solange
die Erde stehe, nie aufhöre Frost und Hitze ,
Dürre und Flut .

Bärbel schlummerte endlich ein . Jedoch
auch im Schlaf bedrängte sie das Heulen des
Hundes und di« Gier des Knechts , dessen
Tod sie verschuldet hatte.

Sie schrie laut auf.
Da kniete auch schon der Fährmann an

ihrer Seite . Ein schwarzer Spitzerhund um¬
wedelt ihn. Bärbel blickte verstört nach dem
Hund.

Als der Fährmann wie zum Segen seine
grobe Hand über ihre verkrampften Hände
legen wollte, zog sie diese zurück und
stammelte:

„Laß los ! Rühre mich nicht an ! Ich
habe einen Menschen umgebracht ."

Mitleidig betrachtete der Fährmann daS
junge Kind , das in seiner furchtbaren Not
vor ihm am Boden«lag,

„Wie ist alles gewesen ? " fragte er.Bärbel richtete sich auf. — ihre Augen
starrten über das Wasser . Grauen und Ent¬
setzen standen darin .

„Sag '
, was war —" , wiederholte der

Fährmann .
Da beichtete sie, stockend , und oft von

Schluchzen unterbrochen alles : Die Flucht,— die Rettung . — die Not. — den Kampf
— und das Ende.

Die ganze Zeit weilten seine Blicke auf
ihrem Gesicht .

„Notwehr"
, sagte er nach langem Schwei¬

gen . — „Bärbel , steh ' auf, Gottes Schritt
geht je und je lauter oder leiser als der
Menschen Schritt. Seine Hand hat den
Knecht getroffen ."

Bärbel fuhr herum. Sie sah nichts als
des Fährmanns Augen , die ihr unergründ¬
lich dunklen . Was hatten sie schon alles
gesehen, alles Licht der Welt und alles
Dunkle zog an ihnen vorüber , hier am
Strom , beim rastlosen Herüber und Hin¬
über der Menschen. Und in der letzten Tiefe
dieser Augen tauchte groß und gütig ein
Schimmer auf, der an Gottes Freispruch
gemahnte.

Die jungen Züge entspannten sich . Bärbel
von Ottenheim, an einem Tag der harten
Zucht der Stiefmutter und den rohen
Fäusten eines Knechtes entronnen , war nun
kein Kind mehr, sie trat durch ein Tor des
Schreckens in eine neue Welt, in ein an¬
deres Leben . Noch umhüllte sie das Wams
des Fährmanns . Gottfried erhob sich . Er
glich in dieser Stunde einem Heiligen , wie
sie an bunten Kirchenfenstern abgebildet
sind. Bärbel trat an seine Seit« . Sie ver¬
suchte zu lächeln . Schwer und langsam kam
der Zauber einer seltsamen Helligkeit über
ihr Angesicht, sie strömt« wie aus der Starre
der Augen erlöst und floß herab über Wan¬
gen und Mund . Dort verebbte sie und gab
den Lippen « ine rätselhafte, verlockende
Süßigkeit. So reicht« sie dem Fährmann
sein Wams.

Weit im Osten , hinter der langen Kette
der Schwarzwaldberge, erwacht« der erste
Strahl eines neuen Tages .

Zweites Kapitel .
Der Fährmann .

Der Rhein trieb gefährliche Wirbel, und
sein« lehmgelbe Flut zerwühlt« das Ufer-
land , aber der Fährmann Gottfriedmeisterte
den Strom . Spähend stand er im flachen
Waidling , ruhig und sicher senke er sein
breites Ruder in die Wellen , ungefährdet
brachte er Bärbel von Ottenheim an das
andere Ufer. Die alten Landungsstellen
waren verschwemmt , jedoch die Furt mit
ihren Einbuchtungen und Tücken war Gott¬
fried vertraut . Viele Hochwasser hatte er
schon erlebt und auch so dürre Sommer,
daß seine Fahr rasten konnte , weil die
Fuhrleute mit Roß und Wagen von Kies¬
bank zu Kiesbank den Rhein überquerten.
Wind und Wetter kamen und gingen nach
ehernen Gesetzen, und wer einen Grund
fand, den Anker zu werfen, der war glück¬
lich zu preisen. In diesem Gedanken lag
Trost und Ruhe, und er verhalf auch dies¬
mal zu einer guten Landungsstelle . Endlich
lag der tänzelnde Waidling angekoppelt ,und sie bettaten das Land . Weithin glänz¬
ten in den Niederungen stehende Wasser,über denen sich sirrende Mückenschwärme
tummelten. Gottfried führte Bärbel durch
Schlamm und angeschwemmten Kies zum
Fährhaus . ES lag auf einem Eichenbühel
und war auf wurzelfesten Eichstümpfen auf¬
gebaut. Das Schilfdach hing auf der . Wet¬
terseite fast bis zur Erde . Neben der Fahr-
Hütte stand eine alte Eiche mit blitzzer¬
schmetterter Krone, nach Wasten reckte sie
einen dicken Ast wie einen Hochsitz. Dort
war der Luginsland des Fährmanns . Er
hatte breite Treppenstufen in den Stamm
eingehauen. Heute schenkte er ihm kein« Be¬
achtung . Ungesäumt trat er vor seine Hütte
und hob mit großer Kraft die schwer«
Eichentür aus den Angeln, weil alle Holz¬
riegel verquollen waren . Ein Bild der Ver¬
wüstung bot sich dar . Die Herstelle verfal¬
len , der Hausrat zertrümmert, die schwarze
Ziege tot . Jedoch auf der Stiege gackerten
die Hühner, sie hatten im Obergeschoß
Gerste gefunden. Dort gab es auch Bohnen,
Hutzeln , Mehl und Speck. An den Dach-
sparren hingen dürre Kräuterbündel, und
der Dachftuhl war mit Hol; und trockenem
Laub angefüllt. (Forts, folgt)
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Aus dem Tor des ehemaligen Pauliner -
Hosiers zu Jena , das seit zweihundert Jah¬
ren das Heim der Universität war . strömten
die Studenten .

„Fichte hat wieder überwältigend ge¬
sprochen" . ries der Schwabe Hölderlin ,
zwischen seinen Landsleuten Hesler und
Camerer schreitend, aus . „Einem Mann
von solcher Tiefe und Energie des Geistes
bin ich noch nicht begegnet . "

„Ich stehle meinem Fach täglich dies«
Stunde, " erwiderte der junge Mediziner
Camerer . „Aber sie trägt hundertfältige
Frucht Es kann einem Jünger Äskulaps
nur nützen , wenn er erkennt , daß die Welt
um uns nichts ist, als der Gegenstand un
serer Pflicht . Lebt Wohl ! Ich muß in di«
Anatomie . " Er eilte davon .

Hölderlin und Hesler strebten dem
Markte zu . Hinter den Dächern der Fach¬
werkhäuser stieg der Turm der Michaels¬
kirche auf. Die graue Front des Rathauses
schob sich heran . Hölderlin blieb an einem
dem ehrwürdigen Bau gegenüberliegenden
Eckhaus stehen. „Ich gehe zu Schiller ."

„Glücklicher ! " entgegnete Hesler . Die
Freunde trennten sich .

Friedrich Hölderlin hatte den großen
Dichter, der seit Jahren als Professor der
Geschichte in Jena wirkte, schon in der
Heimat kennengelernt. Ihm verdankte er
es . jetzt an dem Ort zu sein , wo er sein
Wissen so vervollkommnen konnte , - aß er,
so hoffte er , bald selbst Lehrer der aka¬
demischenJugend sein werde . Schiller hatte
ihm eine Hauslehrerstelle bei dem Ehepaar
von Kalb zu Waltershausen im Thüringer
Wald verschafft. Wegen Krankheit seines
Zöglings hatte Hölderlin den Posten wie¬
der aufgeben müssen .

Als er in Schillers Arbeitszimmer trat,bemerkte er im Hintergrund des Raumes
einen Fremden . Schiller nannte sowohl
Hölderlins als auch des anderen Namen ;aber mochte er den des älteren Besuchers
zu leise ausgesprochen haben oder mochte
Hölderlin zu sehr mit der Erscheinung oder
dem Wesen des Dichters und väterlichen
Freundes beschäftigt gewesen sein, der
Name schlug an Friedrich Hölderlins Ohr,ohne daß er ihn erfaßte, und so erfuhr er
nicht , daß der sich schweigend verhaltende
Mann Goethe war .

Er begrüßte ihn nur flüchtig und wandte
seine Aufmerksamkeit ganz Schiller zu .
Dieser reichte ihm das neueste Heft der
„Thalia "

, in dem er Hölderlins Gedicht
„Das Schicksal " und Romanfragment „Hv-
perion " veröffentlicht hatte. Hierauf verlieb
er das Zimmer .

Mit glücklichem Lächeln überflog Hölder¬lin die bedruckten Seiten . Dann legte er
das Heft auf den Tisch . Da trat Goethe
heran , nahm es an sich und blätterte darin.Er sprach kein Wort . Nach einigen Augen¬
blicken begann er zu lesen. Der junge Dich-
ter glaubte zu erkennen, daß der ihm

Fremde sein Gedicht las . und errötete über
und über.

Goethes Lippen bewegten sich.
„Mit ihrem heil' gen Wetterschlage,Mit Unerbittlichkettvollbringt
Di« Not an einem großen Tage ,Was kaum Jahrhunderten gelingt . . .

sprach er leise vor sich hin . Aufschauend sah
er den Verfasser der Verse freundlich an.
Als er. wieder schweigend, das Gedicht zuEnde gelesen hatte, fragte er nach Frau
von Kalb und der Landschaft bei Walters¬
hausen. Hölderlin antwortete einsilbig .

Jetzt kam Schiller wieder herein . Man
unterhielt sich über das Theater von Wei¬
mar. und Goethe ließ ein paar Worte fal¬len. die bedeutend genug waren , Hölderlin
etwas ahnen zu lassen . Aber er ahnte nichts.Der Maler Heinrich Meyer . Professor an
der Zeichenschule in Weimar , trat ein .
Goethe hatte ihn in Italien kennengelernt
und später nach Weimar geholt . Meyer
war einer seiner vertrautesten Freund« und
die beidm sprachen manches miteinander .

was Hölderlin abermals hätte aus den Ge
danken bringen können, wer der ihm Un
bekannte war . Aber es kam ihm nicht die
leisest« Vermutung .

Er verabschiedete sich als erster . Der
Hausherr forderte ihn auf . den Abend bei
ihm zu verbringen .

Als er sich in der Dunkelheit des Rovem
bertages wieder bei Schiller einfand , wußt
er. daß Goethe bei ihm gewesen war . Er
hatte es am Nachmittag im Klub der Pro
fessoren erfahren und war ganz unglücklich ,dem großen Mann so wenig Achtung er¬
wiesen zu haben . Schiller und seine Frau
trösteten ihn. und ihre Heiterkeit beim
Abendessen ließ ihn sein Mißgeschick ver
gessen . Bald darauf suchte Hölderlin Goethe
in Weimar auf . „Ruhig , viel Majestät im
Blicke , und auch Liebe, äußerst einfach im
Gespräche . . . so fand ich ihn . . . Man
glaubt oft. einen recht herzguten Vater
vor sich zu haben " , so schreibt er darüber

Auch in Frankfurt , wo er eine neu« Haus
lehrerstelle annahm , sah er Goethe. Sein
Wunsch , einmal an einer Universität zu
lehren , erfüllte sich nicht . Doch sein Sehnen
nach Dichterruhm wurde gestillt. In der
kurzen Zeit des Schaffens , die ihm beschie-
den war , ehe er in geistige Nacht sank , hat
er seinem Volk als Lyriker Einzigartiges
und Vollendetes geschenkt.

Durch die nunmehr abgeschlossene bezirkliche Zu¬
sammenfassung der gewerblichen Wirtschaft in die
Gauwirtschaftskammern ist es möglich,

x diejenigen Aufgaben , die zweckmäßig durch Ver¬
waltungsorgane der Wirtschaft durchgeführt wer¬
den, einheitlich» den Gauwirtschastskammern zu
übertragen . Damit kann auch das Verhältnis der
sachlich-zentralen Lenkungsstellen zu den Gauwirt¬
schaftskammern für die Durchführung bestimmter
Bewirtschastungsausgaben geregelt werden . In
einem Erlaß vom 18. Mai 1943 (RA . Nr . 125
vom 1. 6.) hat der Reichswirtschastsminister die
Aufgabenverteilung zwischen den Landeswirt -
schastsämtern und Gauwirtschaftskammern bzw .
Wirtschaftskammern und ferner die Zusammen¬
arbeit der sachlich -zentralen Lenkungsstellen mit
bezirklichen Stellen seftgelegt.

Danach sind die Landeswirtschaftsämter staat¬
lich regional e,L « nkunasorgane , wäh¬
rend die unmittelbare Hinarbeit zum Betriebe
durch Betreuung und Bewirtschaftung durch die
betriebsnäheren Gauwirtschaftskam¬
mern mit ihren Wirtschaftskammern und

Kulturelle Hetreuung auslänölscher Arbeiter
Lv Zeitungen mit einer halben Million Auflage / 4000 Großveranstaltungen

Der Fremdfprachendienft Berlin gibt
heute in Deutschland auf Veranlassung der
Deutschen Arbeitsfront für die verschieden¬
sten Nationen eigene Wochenzeitungen her¬aus . Die Zeitungen sollen den auslän¬
dischen Arbeitern in Deutschland vom
großen politischen Geschehen sowie von den
Ereignissen in der Heimat unterrichten und
sie darüber hinaus mit der Kultur und dem
sozialen Wollen Deutschlands bekannt
machen . Di« Ausländer lesen diese Zei¬
tungen sehr gern und arbeiten an ihrer
Ausgestaltung lebhaft mit.

Darüber hinaus entstehen in den Lagern
und Betrieben mehr und mehr fremdsprw
chige Büchereien, denn der ausländische Ar¬
beiter soll sich am Feierabend bei der Lek¬
türe eines guten Buches entspannen und
unterhalten können . Auch besucht die NS --
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " in re¬
gelmäßigem Turnus die Lager und Be¬
triebe und bringt durch ihre Theater-, Mu¬
sik- und Tanzdarbietungen sowie durch hu¬
moristische Vorträge und Veranstaltungen
Freude und Stimmung . Die Veranstal¬
tungen werden von volkstumseigenen
Kräften bestritten, so daß Jtalienlager ihre
Sänger und Kabarettkünstler haben, daß
vor Franzosen französische Humoristen und
vor Flamen flämische Schauspieler auftre-
ten. Allein im Jahre 1942 fanden rund
4000 Großveranstaltungen mit ausländi¬
schen Künstlern vor ausländischen Gast¬
arbeitern statt.

Diese geistig-kulturell« Betreuung , die in
dieser Art nur noch das faschistische Italien

kennt , überrascht immer wieder den auslän¬
dischen Arbeiter . Da die Freizeitgestaltung
im Krieg « in oft nicht leicht zu lösendes
Problem darftellt, gewinnt besonders heutedi« lagereigene Freizeitgestaltung immer
gröbere Bedeutung . Ihr Zweck ist es , aus
den Lagerbewohnern selbst geeignete Kräfte
herauszufinden , die in Gesangs - , Tanz-,Sport - oder Musikgruppen sich selbst und
die Gemeinschaft unterhalten . So haben
sich Chöve und Laienspielgruppen gebildet,die ganze Lagerabende bestreiten.Mit diesen Problemen der geistig-kul¬
turellen Betreuung und des ausländischen
Arbeitseinsatzes überhaupt befaßt sich ein¬
gehend eine Broschüre von Dr . Friedrich
Didier , „Europa arbeitet in
Deutschland " (Franz Eher-Verlag .Berlin 1943) , mit einem Geleitwort des
Generalbevollmächtigten für den Arbeits¬
einsatz. Gauleiter und Reichsstatthalter Fritz
Sauckel . In Wort und Bild wird hier
die Mobilisierung der europäischen Arbeits¬
reserven sichtbar , die Millionen auslän¬
discher Arbeiter und Arbeiterinnen zu den
Arbeitsplätzen der deutschen Kriegswirt¬
wirtschaft ries. Ein Dokument vom Werden
des neuen Europa . 8 . 8 . Vk.

stlentter -Mnftn « in Ggrdeleae «. In Gardelegen ,der Ge- urtsstadt de , unvergessenen deutschen Hu¬
moristen Otto Rentier , wird auf Anregungdes Gauheimatwerke » Magdeburg -Anhalt «ine
Gedächtnisstätte für ihn geschafft« . All« Er
innerungen an Otto Reutter sollen in diesem
Museum zusammrngetragen werden und ein leben¬
diges Zeugnis seines Schaffen» geben.

VslivsI1ungsolgsnvon 8t3stun<tWilt8esisff
Ausgabenvertellung zwischen Landeswirtschaftsämtern und Gaukammern

Zweigstellen vorzunehmen ist . Die einzelnen Auf¬
gabengebiete der Gauwirtschastskammern und
Wirtschastskammern werden in einer Anlage zum
Erlaß genau bestimmt. Bei der Ausführung der
ihnen vom Landeswirtschaftsamt übertragene «
Aufgaben handeln sie im Aufträge des Landes -
wirtschaftsamtes und führen diese neben den
Selbstverwaltungsaufgaben durch . Der Erlaß re¬
gelt dann im einzelnen die Mitwirkung der be¬
zirklichen Stellen an der zentralen Bewirtschaf¬
tung vornehmlich bei der Belegung der Betrieb «
und bei der Zuteilung von bestimmten Betriebs¬
stoffen und Materialien . Die Zuteilung von be¬
stimmten Betriebsstoffen an^ die einzelnen Be¬
triebe soll zweckmäßig nicht durch Reichsstelle«oder Bewirtschaftungsstellen oder aus Kontin¬
genten der Wirtschaftsgiuppen zentral erfolgen ,sondern durch die Gauwirtschaftskammer bzw .
Wirtschaftskammern und Zweigstellen.

Die Übertragung der Aufgaben auf die Eau -
wirtschaftskammern muß spätestens bis zum 30. 9.
1943 vollzogen sein.

Ifliii'tsckoil in vlenigea teilen
Da» Berpackuugsoerbot ist in Kraft . Seit dem

1. Juni ist es dem Einzelhandelskaufmann bis
auf wenige Ausnahmen verboten , der Kund¬
schaft die gekaufte Ware zu verpacken. In den
Geschäften werden die Käufer durch Plakate
daraus hingewiesen . Einige Geschäfte führen auch
noch zusätzlich die wenigen Artikel auf die von
ihnen noch weiter verpackt werden dürfen , z. B.
in Textilgeschästen seidene Strümpfe , Baby¬
wäsche, Helle Meterware oder in Lebensmittel¬
geschäften Fleisch - und Wurstwaren , Zucker , Mehl
und ähnliches. Der Kaufmann wird auch sonst
bemüht sein, seine Kundschaft möglichst bald mit
der Anordnung vertraut zu machen und ihr mit
Rat und Hilft über die entstandenen Schwierig¬keiten hinweahelfen . Die Hauptsache ist aber , daß
möglichst bald jeder die Verpackung selber mit¬
bringt , damit unnötig « und zeitraubende Aus¬
einandersetzungen am Ladentisch vermieden wer¬
den.

Kein« »nuetigen Einschreibebrief« ! Wie der
Reichspostminister in einem Erlaß feststellt, hat
di« Zahl der Einschreibebriefe überaus stark zu¬
genommen. Dadurch ist eine übermäßige Arbeits¬
belastung der Postämter entstanden , wodurch die" ' . — ^ stark

beob-
Schrei-

ben eingeschrieben versandt werden, ohne daß der
Wert des Inhalts dies rechtfertigr . Häufig wer¬
den sogar Drucksachen und Formblätter als

Einschreiben" verschickt. Das stellt einen Miß¬
brauch und zugleich ein« Entwertung einer an
sich bewahrten postalischen Einrichtung dar, ganz
abgesehen davon , daß der Portoetat der Behörden
und der Betriebe auf diese Weise sinnlos erhöht
r, rd . Der Reichspostminister hat daher alle Be¬
hörde« , Dienststellen und Körperschaften aufge¬
ordert , nur wirklich wichtige Sendungen unter
.Einschreiben" zu versenden . Er ermattet die
gleiche Zurückhaltung auch von der privaten Wirt -
chaft . Der Reichswirtschastsminister hat sich die-
em Appell an die Wirtschaft ,n einem beson¬
deren Runderlaß angeschlossen .

- albtagftellea sollen »ermehtt « erde«. Viele
meldepstichtige Frauen können nicht ganz - , son¬
dern nur halbtags zur Arbeit in der Kriegs¬
wirtschaft eingesetzt « erden , weil sie noch Kin¬
der »der kranke Angehörige versorgen müssen,
größer« Eiedlungsgrundftücke betreuen müssen,

kränklich find usw . Auch zahlreiche nicht melde¬
pflichtige Frauen würden noch für den Krieas -
einsatz gewonnen werden können, wenn sie h a l b-
tags arbeiten könnten. Der Reichswirt¬
schastsminister hat daher in einem Erlaß die Be¬
triebe aufgefordert , alle Möglichkeiten für ein«
verstärkte Halbtagsarbeit zu erschließen . Sie sol¬len dort , wo die Beschäftigung von weiblichen
Arbeitskräften in Frage kommt , in geeignetenBetriebsteilen wechselnde Halitags -
schichten einführen . Unter keinen Umständenkönnte auf den Einsatz von Arbeitskräften ver¬
zichtet werden , weil die Betriebe glauben , die
erforderlichen Umstellungen nicht überwinden zukönnen.

„Deutschen Salzverband «»".des Reichswirtschaftsministers
rutsche Sal

Errichtung des
Durch Anordnung
vom 20. Februar 1941 wurde der Deutsche Salz¬verband als verantwortliche marktregelnde Spitzeder deutschen Salzwirtschaft errichtet. Hierdurchwar der Grund gelegt für eine Vereinheitlichungder Salzwirtschaft , da der Deutsche Salzoerbandu . a . auch Weisungsbefugnis an die bestehenden
Syndikate (Deutsches Steinsaftsyndikat , Nord¬
deutsche Salinenvereinigung , Verband süddeut¬
scher Salinen ) hatte . Die zweite Anordnungüber die Errichtung des Deutschen Salzverbandr «
vom 28 . Mai 1943 bringt diese Entwicklung zueinem Abschluß , indem die bestehenden markt¬
regelnden Verbände der Salzwirtschaft mit Wir¬
kung vom 31. Juli 1943 aufgelöst und ihre Auf¬
gabe dem Deutschen Salzverband übertragen wer¬
den, der sich eine Abteilung für Verkauf an-
gliedett .

Kriegsvereinfachungen im Erihofversahren . Laut
einer gemeinsamen Verordnung de » Reichrjustiz-
ministers und des Neichsministers für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft über Kriegsverein¬
fachung im Erbhofverfahren (RGBl . 1 Nr . 58 vom
31 . 5. 43) können in Zukunft bäuerliche Besitzerbei den Anerbenbehörden auch frühere Bauer »
sein, die ihren Erbhof übergeben haben (Alt¬
bauern ) . Bei der Aufstellung der Jahresliste ist
jedoch darauf zu achten, daß nicht zwei Alt¬
bauern gleichzeitig zu einer Sitzung herangezogenwerden . Weiterhin wird u . a . bestimmt, daßdie Anerbenbehörden ohne die bäuerlichen Bei¬
sitzer entscheiden können, sofern es sich um An¬
gelegenheiten von geringerer Bedeutung handelt ;der Vorsitzende des Lrbhofgerichts kan» in solchen
Fällen auch allein entscheiden.

^ liorr » tVetd» ward « »m 6. 6. 43 ge¬boren . krleckrleb tVelbs , llanpiwenn
6. N. ». V., n . kr »» tore geb . Neuer
ss . 2t . krelburg I. Nr . , ^osskskrenken -
deus , B >t . piok . kranken , lodennlter -
slreöe t ) . 2678b

vl « Oebutt Ihre» Sobn«, S »»I tVolt-
geag Kerl »eigen an : Kls» Odtr nnck
kr »» Lnriguet » (r . 2t . 8t, -lllls »b «lb -
Kllnlk ) . krsLburg -Qünisrsiel , l .«lmv-
veg 3, 5. Innl iS« . 2873b

Vir d»d»» »n, verlobt: »tack. meck.
Ingeborg rorbrN »» - Or pbil . -tilel-
dort llelcbe. krelburg t. Srsg. , tnr
Inlli lS43 . N224d

ökerleno « IrObl - krem telbl», Mkr
b 8. Vekriueokt, Verlobt«. IM» /
I.Srr-ck . lunl lS43 . I.S 4S07S

Vir baden un» verlobt: krivckelVlvokln-
»er - V »Iter Slevert, r , 2t . Vkakken - ft .
öenrllngen / Hamburg , lunl IS43 .

tob gebe bekannt, «lvü lob meine Vvr -
lobuug mit krkuleln Startet Llptzer,
Söckings» , Lasier Slraüs 58, aufgelöst
dad«. Paul Ball , t)6r . . r . 2t . l . kelcke .
Skckingen ivaüen) , LeigseestiaL» 7.

sirrs VermSbluog gebe» bekannt: -tldert
kuud» , Odorrvaobtmstr . u. 2ugküdrer
l» einem panrer-^ rtillsrie-Itegimevt /
tlretel kueb » ged . vollinger. ?ore bei
IMn, Llasstr. 45, 7. luni 1843. 2624b

kdre Vsrrnablung geben bekannt: loset
Volk - ^ anellsa Volk geborene Raas.
krelburg, 2unktstr . l , 8 , 6. 1943. 2635b

Vir verUsn beute getraut : Leorg von
Oettlngsn - Susanne von Oettlngen
?tra^ °

123, 8. ilunl
^

lg43
^

ll228d
lbra Vermilblung geben bekannt: Klan

Neller, beutoaot - ll»e Seiler geboreneVurtb . krelburg l . Nr-, dllümsrstr . 28 ,
S. 5uni IS43 ,_ Il226d

Vil geben ab beute gemeinsam unsern
bedenavteg . kanl Novollik, r . 2t . d .
(l. Vedrm . - Lori LovolUK geb . lin-
mil« lg. Valükircb l . Sr . , 8 , 8 , 1943 .

Husar» »tattgekuuUens sirlegstrauung
oadan bekannt: Vilbel» Vogel un<l
krau clar » geboren« Krumm . Volken-
Vtailer / vabllngen a. K, . 29. 5. l943.

8a»» Vretder, kelävebel ln einem
QvdirgsjLger liegt. - knmrl Oretder
gab . krLLle. kreustLUt l . Sodvarrv . /
ViUlngen . klaknergass « 15, 8. 8. lS4 3.

fdra Vermilblung dsebren aicb »nru-
selgen: Xlbert ValUvogel, Oberltn
nnü Kompaniechef I . e . Qrsn.-liegt. -
lob»»»» ValUvvgel geboren« Hab»,8t. btilrgen lSebvrarrvalUl / Singenf8oke»tvi «l>, S. 5uni 1943 . 2858b

(bra Krieg »trauung geben bekannt:
Netabar » Stegrist, r . 2t . im kelcle -
Nau»n Slegrist ged . Vinter , krelburg,
im 4uni 1943. 2687b

Kriegstrauung geben bekannt:
Xrtbur !.«»», r . 2t i kelöe - lös benr
geb . Qretber. ScbveigbcU , 8. 6. 1943.

In einem Heimatlsvarstt
WWW »terch deute nsodt nsok^ treue, - ? kÜcdterki1IIung
kür «einen xsl . kAkrer u . sein
Vollc mein Kt . I -si>sn«dsms -
ruck u . treusors . Vater unserer
ärei Linäer , unser 8okn . Brü¬
cker , 8edtrieK »rsolin , Ledtvsxer
unck Onkel
Oekr . lisrl » « rdsrlvl »

Dr»?er ck. solck. Bkrevreiebens
cker RSVäk ».. ck. Ostmeck. a .

»nckerer kldrenreirtien
V 11. 2. 1902 . 4, 6. 6. 1943 .
Blpkingen - Vreiburu . 6. S. 4S.

Herd «rieb xsb . Lai
»or mit Ovntker . Dieter unck
Mtteckettebe: Varn, klein rieb
Seederieb V -ve.. ». Oekssn .

am 9. ckuni in
40834

Unerwartet rasch er¬
hielt ich Sie scdmerüi .hisck rieht , ckall mein In-

niKstK«ii«htsr htsnn . unser xt>8odn u . Brücker, Schwieger¬sohn unck Schwager
8an . 5l »»t

Inb . ck. LL II a . ». 2kaa».
!m Xlter von bäum S4 lehren
sein Beben kür LVKrsr , Volk
unck Vachorianck dingad . Hur
kurv war unser Bdeglüok . Ver
idn gekannt , wein was wir
verloren . 40812
88Icke» d . Brhg . . k. luni 1948 .
In tieksr Trauer : Brno Blicke
-leugart gsb . 8 »ier : Bamllie
klbgeldert dleugart ; seine , Oe-
scdwister ; Brau blaria 8 »>er
Vwe .. Söicken . u . Xnverw .
1. Opkor Ickittwocd. 9 . ckuni . um
7 .15 Ohr .

Ickein lieber kAann unck Bebens -
kamerack. unser treusorgenckerVater , Brücker, Lchwisgersodn ,Schwager unck Onkel

Xlkrert SvAiwIEt
Breisawtsleiter cker hlSOikB .,kireisobmann cker 8tan -
ckartenkvbrer cker 8 ^ . s. d. V„Dräger ckes Oolckenea Bbr «»-
reicken » cker X8B ^ B . n. ».hoher ^ llsseickvongen
ist am 0 . 3uni 1943 von un»
gegangen , kein I-eben war
BLichtsrtüItung kür Bvkrer
unck Volk . 4084«
Börraeh . cken 7 . 3üne 1943.
Im dlamen cker trauerncken
Hinterbliebenen : Brau 8oki«
8cdmickt ged . kotk mit vier
kiinckern.
Vir bitten von Bsileicksbe-
sucken itbstanck vu nehmen .
Oie Bartel verliert mit ihrem
üreisamtsleiter einen ihrer
ältesten . unermückiicdsten ,treuen Lämpker unck ILame-
racksn. Im Beben war er uns
Vorbiick . sein Dock ist un, Ver -
püicktung .
Der Kreislelter : gev. Orüner
Oer Oauodmann cker OXB .:

gev. Or . Rotk
8 -k.- 8tanck»rt « 142 : gev. Veiü
Oeckenkkeier in BSrrack . Ickitt-
woch . cken 9. lluni . 10 Obr . in
cker Bestkalle .
Beeoetvung in 8>bsin«» Ilitt -
wock . cken 9 . luni . 19 I7dr .

Oer Herr über beben unck Dock
Kat beute meine liebe, hsr -
vensguts Brau , unsere liebe ,
gute Dant « unck 8odwägettn
Br . Bswlllu « Bl « r « nba « b

ged . Oierevdacli
nach langem , mit groüer Oe-
ckulck ertragenem I -eicken . im
Liter von nakevu 05 3adren ,vu sich genommen . 40835
Bkakkenweiler , 7 . 3uni 1943.
Im dkamen ck. trauern «!. Hin¬
terbliebenen : 8tek »n Oieren -
baeh . Rsstschrsiber : Blisabeth
Sedette . d>icbte . u . ^ vverw .
Beerckigung kckittwocd vormit¬
tag 9 I7kr .

Bür cki« vielseitig sntgegenge -
braekte warme Deiinskms
beim Üelckentocke uns . 8ohnes
unck Brückers Oekr . Karl
BrlsEglvft VvrtlavA San
Ken wir herrlich .
8«hopkhelm . cken 4. Juni 1948.
Brust V»»tisch . Dierarvt unck
Barn » «.

Oott ckom Xllmäcktigsn Kat es
gekaliisn, meine Id . Brau , un-
s«r « treubesorgts mutter

Br » i»» lalsa
god. Jörge»

nach einem arbeitsreichen Be¬
ben im Xitsr von 81 Jakren ,woklvorboreitet . nach kurser
Lrankbeät in ckio Owigkeit ab -
vuruken . 40803
Sallrecktsn , cken 0 . Juni 194«.
Oi « trausrnck . Hinterbliebenen :
Boor . dletrger , 8ckuhm »ck«r -
meckster : Bamliic Brecht , Ob -
stackt; Bos » u . Bann » alstv -
gcr sowie Xvverwanckt «.
Beerckigung klittwock , 9. Juni ,
vormittags 9 .30 Bkr .

Unsere liebe , gut », treusor -
gencks 8cdws «tsr

Barol »
ist am 8 . Junj nach Kurven,
Krankenlager still unck krisck-
lick »ntsehiaken , 48287
Bbeiokeläen , cken 0 . Juni 1948 .
In »tiller Drauer : ütargarvt »
Oraa , Hauptlebrerln unck Oe
»chwister .
BoerLgung Dienstag , 18.30
Ohr . oseienamt Ickittw. 7 Ohr .

Brrteilunn von Zuckerwaren
Nach Mitteiluna des Landeser -

näürunasamtes B in Karlsruhe er-
ioöit in der 50. und 51. ZutetlunaS -
veriode eine Verteiluna von Zucker¬
waren und Pralinen . Jfm Land¬
kreis Lörrach erhalten alle Kinder .
Jiuaendltchen und Erwachsenen fr
125 Gramm .

Zur iteitstelluna d«S aenauen Be-
darks ist ein Vorbeitellverfahve»
durchzufübren. Dt« Borbestelluna er-
solat durch Abtrennuna des Ab¬
schnittes N 35 der 50 . ZuteillmaS -
Periode der rola und blauen Näbr -
mittelkarten kür Normalverbraucher
und Selbstverloraer . kür Kinder und
Zuaendlich« . der RSHrmittettart « kü,
Sekblwersoraer (SBG ) . Di« Berech¬
tigten habe» zu diesem Zweck in der
2 Woche der' 50. Zutetlunasveriode
di« NSbrmittelkatte , tncm « lttn -
verteiler zur Abtrennuna d«r Ab¬
schnittes R 35 als Borbcstellabschuttt
vorzuleaen . Der Verteiler versteht
den Stammsbschnttt mit seinem Uir.
mensiempel und dem Vermerk : ..Z " .
Der Stammabschnitt ist von dem Be-
rechtiaten bis zur vetttiluna aui -
zubewahren . , ,sslür Berechtig«« in GemeinschastS-
vervsleauna «rsolat di« BedarfS -
sammluna durch di« GemttnscbaftS-
vervsleauna beim zustSnbiaen Er -
näbrunaSamt B . Dabei stnd die Al-
tersaruvpen bis zu 18 Jabren und
über 18 Jahren zu trennen .Beurlaubt « Webrmachtanaeböria «
nehmen an der während ihres Ur¬
laubs ausaerufenen Zuleiluna teil ,wenn der Urlaub mindest. 1 Woche
dauert . Ausländisch« Zivilarbeiter .Zivil- und Krieasaesanaen « sowie
Juden und Polen können diese Son¬
derzuteilung nicht erhalten .

Di« Umwandkuna der getrennt
nach den beiden Altersgruppen über
und unter 18 Jahren rinzureichen-
den Vorbestellabschnitt« in BezuaS-
schein« erfolgt bei den Kartenstellen
in der 3. Woche der 50 . ZltteilunaS -
veriode . Zur aleichen Zeit haben di«
Gemeinschaftsverpflegungen ihre Be¬
darfsanmeldungen den Ernäb -
runaSämtcrn — Abt . B — einzu-
retchen . 46645

Di« Abgabe an di« Berechtigten
erfolgt durch Entwertung der Be-
ftellvermerkS aus dem Biammab -
schnitt der Näbrm it teökart«, Das Be-
zuaSrecht btelbt über di« 50. Zutei -

lunasvettod « hinaus bis »um Ld-
lauf der »1 . Zrtteijunasvertode be¬
stehen . Di« Abaabe der Süsiware «
erfolgt nach Eingang her Ware .Lörrmb. den S. Hntt 1943.Der Landrat dr» Krttse» .— Et.nShrungSamt V —

«rnikhrnnaamt Säcktngen und
»bnt .

» erteUnng von frischen Nische«.Am Dienstag , dem 8. Juni , undMittwoch, dem 9. Juni 1S43, gelan¬
gen in nachstehenden Fischvettei-lunaSftelle»

, risch « » tsche
zur verteiluna . Di« AuSaabe erfolgtmrr auf Vorlage des Haushalts -
auSwetseS und de« SundenauSwet
s«S zum Bezug von Jtschen.Zum Bezug werde» aufaernfen :

KundenauSweir Nr .Nordsee « » .. « d .-Sitler -
Strass« 14S 8241—10240

und 1— 200
Holzhauer I .. » inasti . 26 2027—2214

und 1— 249
— Adeldauserstvah« 29 1704- 2101

und 1— 49
Sakzstr. 2« kDietsch-
Lettertchl 1998- 2105

und 1— 195
« vier « .. Herrenstr . 38 4001—4292

und 1— 600
Jacob Ir .. Gauchstr. 19 » 01- 2580

und 1— 600
Rttnhgrd Td., « d .-Hitler -

« trabe 281 3501- 40«
und 1— 50

GottNe» « . m d. H. .Jiltal « II . Rotlaubstt . 2 692— 815
und 1— SO— IV . « karaftrass« 15 810- 892
und 1— 77— XV. Schwarzwald -

»rake 181 037— 75«
und 1— 78

— XVII . Enaelberger -
straf,« 28 580— 660

und 1— ^— XX . Stadtstrass« 72 389— 30«
und 1— 87

— Ufibaus«» . Andreas -
Lokr -Strass« 64 723- 821

und I— «7
Armbruster , Jischerau 6 1410—1452

und 1— 823
Leuteneker -Stiihle .« reu,straf, « 13 2401—3100

und 1— 00
Saertenstrake 1 841— 1000

und 1— 40
Sckerke St ., Gerberau 7b 102— 175
Givandl L . . Münfterpiatz 1460- 1774

und 1— 20HSrter Wriedricktstr . 3 410— 530
Salbe . « d .-LMer -Str . 92 337— 407

und 1— 40
Riedel « .. Sanbstralse 15 306- 404

und 1— 19
Gemetnschastswerk ver -
sorgunasrin » BreiSaau
Mlial « 29 .

'
Elsässer Stt . 6 1— 4«

— 36. Mchteftrasse 35 1— 65
— 42. Gutleutstrasse 2 1— 24
— 41 . Uffhausen. Snbr .-

Hoker - Straft « 108 1— 24
11 . ZSbringen . ZLb-
ringer Strass« 1— 127

Di« Abaabe ist aus der Rückkit«
des KundrnauSweikS einzutragen .Einschlaavapier ist mitzubringe «.
DIeieniaen Verbraucher , dt« mit
Ablauf de« 9. Juni 1943 ibr Be-
zuasrecht nicht auSaenüdt bade»,vertieren ibren Anspruch auf Be¬
lieferung für dies« Zuteilung . 46838

Sreibur « i . Br ., den 8 . Juni 1943
Der Oberbürnermetstrr

LrnäbrunaSamt — Abt. v —
Wohnraumlenkung .

Di« Hauseigentümer oder deren
Stellvertreter werden erneut aus die
Bestimmungen der Verordnung de»
RetchSwobnungSkommtssarS vom 27.
stebr . 1943 und der bterzu erlassene»
örtliche» Auorduuna vom 9. Avril
1943 binaewtek « . Hiernach müssen
all« freiwerdend«« Wvbmm ge« tn»

nerdalb einer Jrist von 8 Tagen»ach ersolaier Kündigmia der städ
tischen Wobuunasstelle — Serren -
strasse 4 — unter Berwenduna des
amtttche« Vordrucks gemeldet wer¬
den . Die a>S sretwerdend gemelde¬ten Wohnungen werden von der
WobnungSstelle erfasst: dies« macht
dem LauSetgentümer BorfchtSae
»ur vermtetuug an Wohnungs¬
suchende der devorrechtiaten uud
begünstigten BolkSkreik. DaS freie
BermtetunaSrecht ist dem HauS-
etgeEmer entzogen. Wer Wohn-
raum eutgeaen de« erlassenen Bor -
schttften an einen anderen über¬
läßt oder in Benuduna nimmt ,wird »ur Zahlung eines Geldbetra¬
ges btS zu 10 000 RM . znaunstendes Reiches herangezogen. Wob
nungen . di« den Bestimmungen zuwider in Benutzung genommenworden stnd . werden im Weae v»-
lizeiiichen Zwanaes geräumt . 46438

Gleichzeitig werden die Behörden
sowft dt« Betriebe des öffentlichenund hribaten Rechts Wiederbolt
aufaefordert . zweckentsrembete Wob
nungen freiznaeden. damit st« tbrem
eigentlichen Zweck wieder zugefübrtwerden können. Nichtbeachtung die¬
ser unter den gegebenen Verhält¬
nissen selbstverständlichenPflicht bat
ZwanaSmatznabmen zur Folge .Jrribura t. Br ., den 26. Mat 1943.Der Obrrbvrnermeifter . Abt. II .

I . WohnungSmeldeordming.Auf Grund der in der Einleitung
»ur WobnungSmeldeordnuna für den
Stadtkreis Freibnra im BretSaanvom 26. 6 . 1942 genannten , gesetz¬
lichen BeMmmunaen ergebt nach
BollziebbaikeitSerkläruna des Herrn
LandeskommistärS vom 27. 5 . 1943folgend«

»rtSvoltzetktch « Vorschrift.DK Wobnunasmeldeordnuna fürden Stadtkreis Freibura im BreiS -
aau vom 26 . 6. 1942 wird nebst
BollzuaSanordmrna vom «reichen
Tage mit sofortiaer Wirkuna aufge-
boben

Ire ' -tr den 19. Mai 1943II . Wohnraumlenkung .Sie, . unberührt und ln Kraftbleibt die Anordnung der StadtFretd -ura vom 9. 4. 1943 über die
Wohnraumlenkung , Diese Anord-
«una schreibt bekanntlich vor . dakalle sreiwerdenden Wohnungen bin¬
nen 3 Tagen der Städt . . Woh-
mlnaSftell« — Serrenstrass« 4 — zumelden stnd und vom Oderbürger -
mcirb-, lWodnunasstellel zur Unter¬
bringung bevorrechtigter oder de-
astnstiater Volkskreik ersaht werden
können . 46S23

Freibura i. vr .. den 3 . Juni 1943,D -v kw-vbllraermetster — Abt . II

Die « uszahluaa des Familien¬
unterhaltes erfolat am Mittwochdem 9. Juni 1943. von 9 bis 12 Uhrim RatbauS . Gemttnbekast« . 48745Blttbach . den 6 . Juni 1943 ,Der Büraermeister .

Wiedereröffnung der OmnibuSlinte
im Stadtgebiet Lörrach.

Ab Mittwoch, dem 9. Juni , ver¬
kehrt wieder über die Strecke
Reichs»« »,«—Stadtteil Tumrinaen
in den BerufSzeiten in Abständen
von 20 Minuten ein für diesen Zweck
zur Verfügung stehender Omnibus .Haltestellen und Jabrvreife erfahren
keine Änderung , Wochen - und Mo¬
natskarten werden wie trüber vom
VerkedrSb-üro an all« BerniStiitiacn
aeaen Vorlage einer Bescheiniaunavon der BttitebSsübruua abge« b«n.

Ab RrichSarenze RIchtuna Tum -
ttngen :
Morset : 0 .00. 0.40. 7 .20. 8 .M n.

8.40 Ubr.
Mittags : 11 .20. 12.00. 12.40. 13.20

und 14 Ubr.
RachmtttaaS : 17.20. 18.00. 18.40 N.

19.20 U»r.

Ab Tumrinaen Richtung Reichs
grenz« :
Morgen »: 8.20. 7.00. 7.40 und 8 .20

Ubr .
MittaaS : 11 .00. 11 .40. 12,20 . 13.00und 13.40 Ubr.
Nachmittags : 17 .00 . 17 .40 . 18 .20 u .

19 Ubr .Der Oyinib -uS fährt nach den Abfahrts -zeiten ab Reichsareuze 8 Mi
nuten sväter ab Rob .-Wagner -Str . .12 Minuten sväter ab BabnbosLörrach tn Richtuna Tumttngen .Umgekehrt nach den AbfabrtSzet-ten in Tumttnaen 7 Minuten svä¬ter ab Bahnhof Lörrach . 12 Minu¬ten sväter ab Rob-ert -Wagner -Platzin Richtung Reichsareuze . Morgenserster Wagen ab Bahnhof Lörrach
5 .48 Ubr Richtung Reichsarenze.mittags erster Waaen ab BahnhofLörrach 11 .52 Ubr tn RichtunaTumrinaen . Nachmittags erster Wa¬
aen ab Babnbos Lörrach 16.52 Ubr
Richtuna Tumrinaen . 46841

Kraftverkehr Lörrach.

H. -ArbettSmantel . neu aekauft. am
26 . 5 . auf d . Ad .-Hitler -Str . Verl .Abzuaeb. gegen Belohnung Jund -
büro Jrba . . Pol .-Priis . 11176b

Geldbeutel aesunden . Abzub. Jrbg ..Enaelstr . 11. 3. Stock . 11173b
Ring mit rechteck. Goldvlatte . Wav-

V-en graviert , am Samstag kurz
nach 17 Ubr im Waschraum des
Bahnbofes ffreib-ura . licaen lassen .Gegen hob« Belohnung abzuaebenin der Geschäftsstelle des Alem . u.B 60894 .

Wellensittich, grün mit etwas blau ,gelb u . schwarz am Samstaanach -
intttaa entflogen . Abzuaeben aeg .Belohn « , btt Karl Vollmer . Groß¬
handlung . Frba .. Ad .-Hitler -Str .Nr . 188 . 2 . Stock . 11213b

Wellensittiche krankem Mann entflo¬
gen . Gegen Belohnung abzuaeben
ffrba . . BelsortNr . 16. Stbs . 2664b

Der Knabe , der Mittwochvormittaa
rotweiße Lunbelttne in der Adols-
Sitler -Str . mit sich nabm . möchte
diese doch bitte b . Schneider . Jrd . .Job .-v .-Weertd-Stt . 12. abgeben.

Waldshut .War «« -. Vieh, und Tchweincmarkt
sJuni markt)

Mittwoch , den g. Juni 1943.WaldShnt . den 7 . Juni 1943 .Der Bürgermeister .

Oasius - Vnrletö . Bslkvrtstrsüs 3 :klors «» kckittwocd . 16 Bkr :
k' amilienvorstsliun ^ .
Luny -t — Humor — Artistik !
I- aclicu a . Isuk . Banck ! Beginn
Punkt 20 .00 I7lir . Bwerto
8 s11ini , Dommsen . Kien unck
Geiska Vonx . 2 BnÜanos . Lun -
ckru Lcdröcker. Lentomm . Beter
Oiilick . Bau ! Duipsnstengsi .

Bitter - VarietS . BertvickstraLs 25
20 .30 I7hr VorsteiiunL mit äsn
bekannten 2 Balscüspielern .

Airkus blaa kloftmüller ! Der Zir¬
kus . ckep 38 Staaten bereiste ,nacd seinem grollen Briola in
Breid -urg . kommt »uk ein rwsi -
tlleiaes Gastspiel naek älüll -
keiiä . Blatr am alten Bssernsn -
bok. Briikknune Llontag . 7 . Juni ,19 .30 I7kr . Dienstag . 8 . Juni ,2 Vorstellungen . 15.30 n . 19.30 .Vorverkauf nur an cker 2irkus -
kasss . — Kommt ad ätittwocb .
9 . Juni , bis einscnl . Brttisx , 11 .Juni , nacd Bmmencktnsea , Best
piatr . Brvfknuntz Aittwock ,19.30 Bbr , Donnerstag , 2 Vor¬
stellungen . 15 .80 unck 19 .30 I7iir ,Vrektsgnaekmittag , 15 .30 Bbr ,setst « Vors -dettong .

vts - krlgttrlcksbau .
DSgi . 14.45. 17.15. 19.45. Lr»b-
auffiibruns Dockrstnck « , «in
ital . Biirn in ckeutseber 8pra -
cbs mit Oonekita Llontsnsgro ,Dsvalcko Varsnti , Baur » Kuacn
u . a . m . Bin ckramatiscks » unck
sosnnenckes Bilmwerk . Dann
Wochenschau , K -uiturkiim . Ju -
xenckiioke über 14 Jabr « sugei .' sin « tel . Best .

Lsslno -l-leittrplel « Belkortstr . tz
lblur nocd bis einsvkl . Dvnner »-
tag . <87-44
Bin Bilm -Dokument ck-s» 8ckll -
ker-Bxneckition 1938/39

Dlbst .
i/ftegesebens unck einmalige Bli¬
cker aus ckem GeheimnisvollstenI - sncke Asiens , blenes-te IVocben-
»cbau . Jugenckkrsi . Beginn :
14.30 . 17.00. 19.30 .

kiarinonlc - llebtrplsl »
Llittwock letster Dag !
In Brstaufkübrung « n Ditu -
Bilm in cksntscber Lvracb » !
kvLnIsIa Brvvlianvl »»
mit Dilis 8iivi , Lmeckeo Ka»-
ssri , Dario Romano . I/uisa Oa-
rsila , Dis beiter « Descbickts
von cker entsückenck naivenI -isbs eines kleinen iltöckels .Bin Bilmwerk , ckas Iircbstürms
entfesselt , bleueste IVocken-
sckau . Jugenckvsrbot . 1430,17 .00, 19 .30. 4G4«

Disnkraltftsatnr Lekikfstraüe 9
b>ur 4 Dage !01 « BvIIIckv unck Dir Jiurg
nacb ckem Roman von Xgn««
Oüntber . In cken HauptrollenBanal Knoteck . Bans 8tuws ,I-ola ^ blnck u . a . m . Kenest «
IVockenscbau . Kulturüim . Ju -
genckverdot. Kein « tel . Karteir -
b-ssteliungen . Breikarten un -
güitig . 14.30, 17.0«. 19.30.

Unlon -Iftsslsr Lcbütasnalle « 7
Brttwocb letate -r Dag !
Bans Böser in
vu » BIr « I . Bsrm . Reün , Bis «v. Bötlenckorf . Jos . Dora . Brita
Kampsrs Bans Boit . Kurt
Beisel . Bin Dlsnsstück komi-
scber DarstsIIungskunst von
Bans Böser . Rin Bilm , so lu¬
stig unck lebsnswakr . wie sie
lange keinen geseben bade » ,
bleueste IVockenscdau . Jugenck¬
krsi . Kein « tsi . Ksrtendsstel -
lungen . 14.30. 17.««. 19.3«.

kmmaacklngsn : ranttslthgatgr
Dienstag . 8. Juni , 20 Dkr , bin
Donnerstag
Beb Binkenrsiler . Barts - Ba¬
reil . Bans Böser Baut Böddi¬
ger in ckem Qrollblm
vusrukull . Bin« grolle Ope¬
rette mit berrttcker Busik . cki»
zecken Besucb -e-r erfreuen wirck .

ugenckverdot . 48114zi
Stzclllag «« : LeblltignIIckkspI « !«

Berk »»tur » u8ver , ein gilln
asncker DustspielLkn . Jugenck¬
krsi . Dienstag bis Donnerstag ,
20 Bbr . 48285

Dralles Baas : Di . 18.80—21 .15,»ull . Bi « . „Der Bilcksedütr ".Bi . 18.30- 21 .15 , Kg . Bi . B
„Don Darios . Inkant von Spa¬
nien "

. 40830

Ihr Wunscii eia kügenkelw ?
Scbrsiben 8ie sofort an cki«
Deutsch « Bausparkasse <DB8 .)
s . O . m . b. B . Dsrmsta -ckt, im»kosdenios« Aufklärung . Binan -
tterung I-sickt , obnv .4.bsekbrll -
gebübren . Ltsuerdegünstigung .Normal « Verzinsung .
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